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Shurchill macht Tettgeständnisse über ckkreta
Der englische Premier sieht dem Ausgang des Kampfes auf „dem wichtigen Borposten Ägyptens " wenig zuversichtlich entgegen

DNV. Stockholm, 27. Mai . Churchill sah sich infolge der Ent¬
wicklung der Lage auf Kreta am Dienstag gezwungen, im
Unterhaus wieder einmal das Wort zu nehmen. Er wies darauf
hin, daß die,dortigen Kämpfe jetzt eine Woche im Gange seien.
Während dieser ganzen Zeit seien die englischen Truppen , so
mutzte er zugeben, „in grohem Ausmaß den andauernden Luft¬
angriffen ausgesetzt, die die englische Luftwaffe infolge der
geographischen Lage nur «n sehr beschränktem Matze habe er¬
widern können". Nach der altbekannten und abgedroschenen Lü-
oenwalze aus dem Norwegen - und Griechenland -Feldzug be¬
hauptete er dann wieder , daß die deutschen Verluste viel schwerer
als die englischen seien Die dckütsche Ueberlegenheit erkannte
Churchill dann erneut an , indem er sagte : „Unsere Flotte war
gezwungen, fortwährend ohne Schutz durch Luftstreitkräfte und
im Wirkungsbereich der feindlichen Flugplätze zu operieren ".
Darauf führte er die schweren Verluste der britischen Kriegs¬
marine im östlichen Mittelmeer zurück, von denen er aber nur
wieder einen kleinen Teil eingestand . Er nannte die schon von
Reuter verbreiteten Kreuzer „Eloucester " und „Fiji " sowie die
Zerstörer „Juno ", „Greyhound ", „Kelly" und „Kaschmir" als
versenkt. Zwei Schlachtschiffe und mehrere Kreuzer seien be¬
schädigt worden . Von letzteren meinte er, datz die Beschädigungen
nicht ernsthaft seien und alle diese Schiffe bald wieder Dienst
tun würden.

Demgegenüber ist festzustellen, datz nach dem deutschen OKW .-
Bericht vom 26. Mai unter Zusammenfassung der bisherigen
Meldungen allein die deutschen Luftstreitkräfte seit dem 20.
Mai im Kampfe um Kreta sieben feindliche Kreuzer oder Flak-
lreuzer und acht Zerstörer sowie ein Unterseeboot und fünf
Schnellboote versenkten. Durch Bombenvolltreffer wurden ferner
ein Schlachtschiff sowie mehrere Kreuzer und Zerstörer schwer
beschädigt. Die italienischen See - und Luftstreitkräfte versenk¬
ten in der gleichen Zeit vier feindliche Kreuzer und beschädig¬
ten mehrere andere Schiffseinheiten.

Wenn Churchill diese schweren Verluste nur mit einem Teil¬
geständnis vor dem Unterhaus erledigen zu können glaubte , so
kann man von ihm natürlich auch nicht erwarten , datz er die
im OKW .-Bericht vom 27. Mai erzielten neuen deutschen Luft-
waffenerfolge im östlichen Mittelmeer erwähnte , wobei be¬
kanntlich vier Bombentreffer schweren Kalibers auf einen Flug¬
zeugträger und mehrere Bombentreffer auf zwei Kreuzern er¬
zielt wurden . Churchill schloß seine Ausführungen über Kreta
mit einem Lobgesang auf das britisch» Heer und die britische
Flotte, wie man ihn schon so oft, besonders im Zusammenhang
mit Dünkirchen gehört hat . wonach der „hartnäckige Widerstand
ein Ruhmesblatt in den Annalen des britischen Heeres und der
britischen Flotte einnehmen werde". Dieser Satz zeigt, datz
Churchill dem Ausgang der Kämpfe auf Kreta , „einem der
wichtigen Vorposten Aegyptens ", wie er Kreta nannte , nicht
sehr zuversichtlich entgegensieht.

Der deuMe Wehrmchisbericht
Unterseeboote versenkten 77 889 BNT.

DNV . Berlin,  27 . Mai . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Unterseeboote versenkten westlich von Afrika  14
schwerbeladene feindliche Handelsschiffe mit zusammen
77 600 BNT.

Auf derJnselKreta  befinden sich die deutschen Trup¬
pen nach erfolgreichen Kämpfen und Besetzung mehrerer
Ortschaften in weiterem planmäßigen Vorgehen . Die Luft¬
waffe  unterstützte die Kämpfe durch wirksame Angriffe
von Sturzkampfflugzeugen auf britische Stützpunkte , Trrrp-
penansammlungen und Zeltlager . Flakartillerie schätz über
der Insel ein Jagdflugzeug vom Muster Hurricane ab. Süd¬
lich von Kreta wurde ein großer Transporter durch Bom¬
bentreffer schwer beschädigt.

Im östlichen Mittelmeer  griffen deutsche Sturz¬
kampfflugzeuge einen starken britischen Flottenverband an.
Sie erzielten vier Bombentreffer schweren Kalibers auf
einem Flugzeugträger und mehrere Bombentreffer auf
zwei Kreuzer.

I » Nordasrika  wurde bei Sollr ein von Panzern
unterstützter örtlicher britischer Vorstoß abgeschlagen. Ver¬
bände der deutschen und italienischen Luftwaffe griffen er¬
folgreich in die Kämpfe ein . Durch Tiefangriffe gegen bri¬
tische Artilleriekolonnen westlch Dar -el -Hamra hatte der

Feind schwere Verluste . Deutsche Sturzkampfflugzeuge ver¬
senkten vor Tobruk zwei Handelsschiffe mit zusammen 9888
BNT . und beschädigten einen leichten britischen Kreuzer.

Im Seegebiet um Englnnd  vernichteten Kampf¬
flugzeuge ein Frachtschiff von 3VVÜ BRT . und beschädigten
ein großes Handelsschiff schwer. Weitere Luftangriffe rich¬
teten sich am gestrigen Tage und in der letzten Nacht gegen
Hafenanlagen an der britischen Siidostküste. Besonders er¬
folgreich war außerdem ein Angriff gegen ein Werk der
Fl « grLstungsindustrie  an der englischen Südküste.

Der Feind flog weder bei Tage noch bei Nacht in das
Reichsgebiet ein.

Bei der Vernichtung feindlicher Handelsschiffe westlich
von Afrika  zeichnete sich das von Korvettenkapitän
Schütze geführte Unterseeboot durch die Versenkung von
11 Schiffen mit zusammen 86 288 BRT . besonders aus.

Durch kühne und erfolgreiche Aufklärungsflüge über Eng¬
land zeichneten sich folgende Besatzungen aus:

1. Leutnant Meyer , Leutnant Denner »Unteroffizier Huß-
könig, Unteroffizier Kühne , und

2. Leutnant Bollert , Oberfeldwebel Raasch, Feldwebel
Schwager , Unteroffizier Hagemeier.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Italienische Luftangriffe gegen Malta und Tobruk

DNB Rom, 27. Mai . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Dienstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Nacht zum 27. Mai haben italienische Kampfflugzeuge

den Flottenstützpunkt von LaValetta  auf Malta angegriffen.
.Ln Nordafrika , besonders im Abschnitt von Tobruk, lebhafte Ar-
tillerietätiakeit.

DNB . Berlin,  27 . Mai . Das Oberkommando ,der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Das Schlachtschiff »Bismarck", das in seinem ersten Ge¬
fecht gegen eine britische Uebermacht die „Hood" versenkte
und die »King George " beschädigte, war durch einen Tref¬
fer in das Vorschiff in seiner Geschwindigkeit herabgefetzt
worden . Ein Torpedo von einem Flugzeugangriff » der am
24. Mai stattfand , verminderte die Geschwindigkeit aber¬
mals . 488 Seemeilen westlich von Brest wurde das Schiff
am 28. Mai gegen 21 Uhr erneut von zwei Lufttorpedos,
aetroffen » von denen einer Ruderanlage und Schraube»
zerstörte und das Schiff dadurch bewegungsunfähig
machte. Um 23.42 Uhr ging vom Flottenchef Admiral Lüt¬
zens an das Oberkommando der Kriegsmarine folgende
Meldung ein:

„Schiff manövrierunfähig . Wir kämpfen Li? zur letzten
Granate . Es lebe der Führer ! Flottenchef,"
Im Kampf gegen die sich allmählich verstärkenden feind¬

lichen Seestreitkräfte focht das Schlachtschiff »Bismarck " in
seinem bewegungsunfähigen Zustand» bis es endlich am
27. vormittags das Opfer der Uebermacht von
dreibri tische « Schlachtschiffe  n, einem Flugzeug¬
träger , mehreren Kreuzern und Zerstörern geworden ist.
Der britische Verband  selbst wird seit heute früh
durch deutsche Kampfflugzeuge angegrif¬
fen.

Die Gedanken des ganzen deutschen Volkes find voll Stolz
und Trauer bei seinem im Seegefecht bei Island so sieg¬
reichen Flottenchef Admiral Lütjens , bei dem Schlachtschiff
„Bismarck ", seinem Kommandanten , Kapitän zur See
Lindemann , und seiner tapferen Besatzung.

Flugzeugträger »Argus " schwer beschädigt in Gibraltar !.
Berlin . 27. Mai . Aus La Linea wird gemeldet, daß am

24. Mai der britische Flugzeugträger „Argus " mit schweren Be -'
schädigüngen durch deutsche Bombentreffer
auf dem Deck  im Hafen von Gibraltar eingetroffen ist. Die

Verbände der italienischen Luftwaffe haben die Versorgungs¬
anlagen von Tobruk  bombardiert : es entstanden starke Brände.

Während des im gestrigen Wehrmachtsbericht gemeldeten Luft¬
angriffes find — wie sich jetzt herausstellt — weitere zwei
Dampfer getroffen und schwer beschädigt worden.

In der Nacht zum 26. Mai hat der Feind einen Luftangriff
gegen Benghafi gerichtet.
" Im Aegäifchen Meer haben britische Flugzeuge auf Punkte der
Insel Rhodos und auf Scarpanto Bomben geworfen.

In Ostafrika  lagen unsere Truppen im Gebiet der Seen
(Galla und Sidamo) im Kampf gegen feindliche Abteilungen,,
denen beträchtliche Verluste beigebracht wurden.

Am Baro - Fluß  hat am Morgen des 24. Mai eine italie¬
nische Abteilung einen großen feindlichen Verband angegriffen-
und vernichtend geschlagen. Im Gebiet von Debra Tabor dauert!
der feindliche Druck weiter au, dem unsere Truppen töpferen'
Widerstaudleistten.

Verbrecherisches Spiel
Der geflohene Griechenköuig fordert zum Heckenschützen¬

krieg auf
Berlin , 27. Mai . Der geflohene König Georg von Griechen¬

land hat einen Aufruf erlassen, in dem er „alle Kreter , ohne
Unterschied des Geschlechts oder des Alters „zum Kampf gegen
die Deutschen auffordert . Er stachelt sie dazu auf, „mit dem be¬
wundernswertesten Mut den Kampf zur Verteidigung von Ehre
und Freiheit fortzusetzen". Somit ist der Beweis erbracht , datz
außer den Briten auch noch der geflüchtete Griechenkönig dis
Zivilbevölkerung Kretas zu völkerrechtswidrigem Kampf gegen
die deutsche Wehrmacht ausfordert . Die Antwort auf diese Hand¬
lungsweise wird nicht ausbleuben.

Zahl der beschädigten britischen Schiffe, die am Kampf im See¬
gebiet um Kreta teilgenommen hatten und außer Gefecht gesetzt
wurden , erhöht sich durch den Flugzeugträger „Argus " auf acht
Schiffe.

Auch der Flugzeugträger „Argus " kam aus dem östliche« Mit¬
telmeer und wurde durch deutsche Bombenangriffe und die da¬
durch hervorgerusenen Beschädigungen zum Verlassen des Kampf¬
gebietes gezwungen. Gleicht die Suda -Bucht durch die Versenkung
britischer Schiffe effzem Schiffsfriedhof , so erhält der Hafen von
Gibraltar allmählich das Bild eines „Reparaturdocks " für außer
Gefecht gesetzte britische Schifsseinheiten.

3n Gibraltar Zuflucht gesucht
Algeciras , 27. Mai . Im Hafen von Gibraltar trafen , aus dem

Mittelmeer kommend, drei britische Kreuzer , zwei Zerstörer , und
zwei U-Boote , alle in stark beschädigtem Zustande, ein. Es ver¬
lautet , daß diese sieben Einheiten am Kampf um Kreta teilnah-
men und von der deutschen Luftwaffe Treffer erhielten , Die
beiden U-Boote seien nicht mehr tauchfqhig.

Neben dem großen Materialschaden sind starke Verluste an Be¬
satzungen zu verzeichnen. Die Ausschiffung-zahlreicher schwer und'
leicht, verletzter Offiziere und Mannschaften , begann sofort nach!
dem Einlaufen der britischen Schiffe im Hafen ,von Gibraltar,

Britische Kriegsschiffsverluste vor Kreta
Versenkung von zwei englischen Kreuzer» «nd vier Zer¬
störern sowie Beschädigung zweier Schlachtschiffe und meh¬

rere Kreuzer zngegebe«
DNB Stockholm, 27. Mas . Churchill beginnt , das englische

Volk mit den schweren Verlusten des Mittelmeergeschwaders vor
Kreta vertraut zu machen. Nach einer Reuter -Meldung wird in
London zugegeben, datz die Kreuzer „Eloucester"  nnd
>,Fi j i" sowie die Zerstörer „I u n o", „Greyhoun d", „Kel¬
ly " und „Kashmir"  versenkt wurden . Zwei Schlachtschiffe
und mehrere Kreuzer seien beschädigt worden.

Auch dieses Eingeständnis der britischen Admiralität bedeutet
nach hergebrachter Methode nur eine kleine Abschlags.
Zahlung.  Wie der OKW -Bericht am Montag feststellte, sind
bei den Kämpfen vor Kreta durch die deutschen und italienischen
Luft - und Seestreitkräfte 11 britische Kreuzer und 8 Zerstörer,
dazu ein Unterseeboot und fünf Schnellboote vernichtet worden.
Da selbst der energischste Einsatz der englischen Flotte die Lage
bei Kreta nicht hat ändern können und sich die deutsche lleber-
lcgenheit immer deutlicher abzeichnet, mutz das englische Volk auf
schwere Einbußen vorbereitet werden . Mit der Bekanntgabe
einiger Namen glaubt Churchill, die Wahrheit vertuschen ynd
die Fragen beschwichtigenzu können. Er erweist sich auch in die¬
sem Fall als der alte Lügner , der nur dann einen Verlust zu¬
gibt , wenn er sich auf keine Weise verheimlichen läßt . Die Ent¬
wicklung der militärischen Lage im östlichen Mittelmeer spricht
gu eindeutig , als datz englische Beschönigungsversuche noch irgend¬
welchen Glauben finden könnten.
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Das deutsch« Schlachtschiff
„Bismarck"

(Scherl, Zander-M.-K.)WW

Durch Beschädigung von Schrauben und Ruder völlig bewegungsunfähig geworden
Das Schlachtschiff kämpfte bis zur letzten Granate
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Der Kreuzer „Eloucester ' war 9300 Tonnen groß und hatte

eine Geschwindigkeit von 33 Knoten . Er war 1937 vom Stapel
gelaufen und hatte 700 Mann Besatzung.

„Fiji " gehörte zu den neuesten britischen Kreutzern. Das Schiff
hatte 8000 Tonnen Wasserverdrängung und war 1939 vom Sta¬
pel gelaufen . Während „Gloucester" mit 10,2-Zentimeter -Eeschüt-
zen armiert war , besaß „Fiji " 15,2-Zentimeter -Eeschütze,

Die Zerstörer „Juno ", „Kelly" und „Kashmir " zählten zur
gleichen Klaffe. Sie waren 1690 Tonnen groß, waren 1939 vom
Stapel gelaufen und erreichten 36 Knoten . Die Besatzung be¬
stand aus 183 Mann . „Greyhound " hatte 1315 Tonnen und war
1935 vom Stapel gelaufen.

Englische Kriegsschiffe zur Reparatur in USA .-Docks
DNV Neuyork, 27. Mai . Die nicht gerade deutschfreundliche

Abendreituna ' vnKr dem Druck der Tatsachen
der USA .-Oeffentlichkeit mitteilen , daß zur Zeit mindestens
ein Dutzend englischer Kriegsschiffe  einschließlich
eines Flugzeugträgers und eines Schlachtschiffes in den USA .-
Werften repariert werden . Alle zur Zeit in Amerika in Repa¬
ratur befindlichen britischen Schiffe seien in Mittelmeer¬
gefechten  vor der Schlacht um Kreta bereits beschädigt wor¬
den. Nach Amerika würden nur solche Kriegsschiffe geschickt, an
denen größere Reparaturen notwendig -find.

Da allgemein bekannt ist, wie großzügig die Engländer im
Verschweigen von Schiffsverlusteu sind, kann man aus dieser
Meldung schließen, daß jetzt, nach der britischen Schlappe bei
Kreta noch weit mehr britische Kriegsschiffe den wuchtigen
Schlägen unserer Wehrmacht zum Opfer gefallen sind und dem¬
nächst, soweit sie noch schwimmfähig sind, auf Umwegen in die
USA .-Docks zur Reparatur gebracht werden.

Kreta — Nord und Süd
Bei der Beurteilung der Ereignisse auf Kreta spielt vom

geographischen Standpunkt aus nicht nur die Frag » des West¬
teils und Ostteils der Insel eine Rolle , auf die durch die ersten
Wehrmachtsberichte hingewiesen wurde . Schon ein flüchtiger Blick
auf die Karte zeigt auch, daß der Norden und der Süden von
Kreta grundlegende Unter >chiede aufweisen , die niemals über¬
sehen werden dürfen . Sie haben auch schon die kretische Kultur
tm Altertum bestimmt, wie überhaupt die Einstellung der Jnsel-
bevölkerung zwischen Morgenland und Abendland.

Die Südküste von Kreta ist fast ungegliedert . Die hohen Ge¬
birge treten bis hart an das Ufer heran . Nur eine einzige grö¬
ßere Bucht, die durch das Kap Lithinos gebildet wird , wird m
der Mitte der Südküste erkennbar . Es ist die Bucht von Messara,
in die das genau von Ost nach West fließende Flüßchen Mitropol-
potamos einmündet , das vorher die einzige Ebene des Südens,
die übrigens auch durch ein Randgebirge vom Meer abgeschloffen
ist, die sogenannte Meffara -Ebene durchströmt. Aber auch diese
Bucht ist für Schiffe kaum benutzbar . Von der Hochebene führen
nur steile, schmale Pfade zu ihren Küstenstreifen herab . Sonst
aber stürzt überall das wilde kretische Gebirge , besonders im
Westteil der Insel , mit voller Wucht und Steile ins Meer , kaum
daß für den winzigen Hafen von Sphakia etwas Raum bleibt.
Südlich von Sphakia liegt noch die kleine Insel Eaudos oder
Eozzo, auch Gaulis genannt . Der Name , der auch bei einer
Nebeninsel von Malta vorkommt, bedeutet eine Art altertüm¬
liches rundes Schifflein . Aber dies ist auch der einzige Blickpunkt,
der sich gegen Süden dem Auge darbietet . Sonst schweift der
Blick ungehindert über das weite Meer , das erst im kyrenischen
Afrika und Aegypten seine Küste findet.

Diese Abgeschlossenheit der kretischen Südküste machte sich be¬
reits im Altertum bemerkbar . Es gab hier nur eine einzige
alte Stadt , die am Meere lag, wo sich die Gebirge schon ver¬
flachen. Sie ist als Hierapetra oder Kastelli auf den modernen
Karten verzeichnet und im Ostteil der Insel südlich der Bucht von
Mirabella aufzufinden.

Ganz anders ist dagegen der Charakter der Nordküste, die sich
dem griechischen Festland und der Lgäischen Inselwelt zugewendet
Sie weist sowohl im Westen, aber auch im Osten eine reiche Glie¬
derung aus. Wie Arme oder Finger deuten eine Reihe - >n
Halbinseln in das kretisch-ägäische Meer vor . Sie bilden die tie¬
fen Buchten der Kisamosbai , der Bai von Lhania , an der die
gleichnamige Stadt liegt , der Sudabai und im Osten der großen
Bucht von Mirabella , die in dem Kap Sideros , der nordöstlichen
Spitze der Insel gipfelt . Weniger gegliedert ist der mittlere Teil
der Nordküste. Die flache Bucht von Candia , auch Heraklion und
Megalokaftron genannt , wird nur durch das vorspringende Kap
Panagia geschützt. Hier liegt die gleichnamige Hauptstadt von
Kreta , die auf den Karten als Festung eingetragen ist. Im
Gegensatz zur Südküste treten im Norden nur wenige und nie¬
drige Gebirgsausläufer bis nahe an die Küste heran . Am ge¬
birgigsten wirkt noch die Bucht von Mirabella , da sich dort die
Insel stark einschnürt, so daß das große Ostwest-Rückgrat Kretas,
die nicht abreißende Kette der hohen Gebirge, von dem Nordmeer
noch berührt wird.

Angesichts dieser geographischen Verhältnisse liegen die frucht¬
baren Inseln der Ebene fast ausschließlich im Norden . Schon im
Altertum sind die eigentlichen Einbrüche nach Kreta an der „offe¬
nen" Nordküste erfolgt . Die griechischen Archäer und Dorer wähl¬
ten diesen günstigen Weg ebenso wie die unbekannten Zerstörer
der unbefestigten uralten Hauptstadt Knossos, die unweit von
dem heutigen Hafen Heraklion lag.

Kretas Geschichte wurde infolge dieser geographischen Konfigu¬
ration der Insel stets vom Norden her bestimmt. Nur im äußer¬
sten Osten, wo sich die Eteokreter (die „echten" Kreter ) zusammen-
drängten , bestanden Beziehungen zu Kleinasien , besonders zu den
Karern , mit dem dieses Volk verwandt war . Kleinasien war durch
diese Jnselbrücke von Kreta aus ja nicht allzu schwer erreichbar.
Auch auf Phönizien weisen einige der uralten Mythen hin,
insbesondere die von Zeus und Europa.

Fernaufklärer über Aegypten
Erhebliche englische Vorbereitungen festgestellt

, NdZ — ,27 . Mai . (PK .) lieber die Grenzen Jtalienisch -Nörd-
afrikas hinaus nach Masra Matruk und El Daba , bis kurz vor
Alexandrien , führt uns der heutige Auftrag . Was geht dort
drüben bei den Engländern vor ? Was haben sie im ägyptischen
Raum bereitgestellt ? Wie sind die Flugplätze belegt ? Alle-
Dinge , die interessieren.
^Wie immer auf den Plätzen in der Wüste, faßt alles mit an,
«m die Maschine klar zu machen. Mechanisch werden die Sauer -,
stdffapparate fertiggemacht und die ME .s feuerbereit . Hier un¬
ten in Nordafrika gibt es keine langen Anslugwege mehr. Seit¬
dem das deutsche Afrikakorps mithalf . Libyen zurückzuerobsrn,
sind wir in wenigen Minuten über feindlichem Gebiet . Porto
Bardia  ist erreicht. Unser Auftrag beginnt . Eisenbahn und
Straße laufen einander parallel , kreuzen sich und überall gibt es
Truppenlager , Ansammlungen von Fahrzeugen und Zelten , und
woraus es besonders ankommt : Flugplätze ! Es ist allerhand los
da unten . Sie scheinen sich auf einiges oorzubereiten ! Material
über Material können wir seststellen, tadellos ausgebaure Stra¬
ßen, Schiffsverkehr die ganze Küste entlang und Maschinen auf

Dev ckrampf im Srak
Kampfe der irakischen Truppen um Ramadi

Damaskus , 27. Mai . Die irakischen Streitkräfte schlugen mit
Erfolg alle feindlichen Angriffe in der Gegend von Ramadi ab.
Unter Zurücklassung beträchtlichen Materials zog sich der Feind
zurück. Die irregulären Streitkräfte griffen die feindlichen Stel¬
lungen zwischen Ramadi und Rutba an . Nach zähem Kampf
mußte sich der Feind zurückziehen.

Der Londoner Rundfunk verbreitete die Nachricht, daß die
Engländer in Bagdad  eingerückt seien. Zu dieser Siegesmel¬
dung wird in Bagdad festoestellt, daß Engländer tatsächlich in
Bagdad eingerückt seien, allerdings nicht als Sieger , sondern,
wie so oft bei derartigen „britischen Siegen ", in langen Reihen
als Gefangene.

Die Lage in Transjordanien  wird immer gespannter.
Emir Abdullah hält sich verborgen oder hat Amman verlassen,
seitdem er offen gegen den Irak Stellung genommen hat . Ehe¬
malige arabische Aufständische in Palästina , die ihre Zuflucht im
Irak und in Transjordanien genommen hatten , bereiten augen¬
blicklich eine Aufstandsbewegung gegen die britischen Behörden
und gegen Emir Abdullah vor. Aus Amman verlautet gerücht¬
weise. daß diese Revolte vom Erbprinzen Emir Tatal geleitet
werde.

Arabische Freiheitskämpfer haben einen Angriff gegen die
Oellager in Samakh  am Tiberiassee in der Nähe der
syrischen Palästinagrenze gerichtet. In der Nähe des Dorfes
Tarchiha kamen sie^mit einer englischen Polizeipatrouille ins
Gefecht, wobei zwei Polizisten getötet und drei verletzt wurden.
Die Araber konnten sich in die Berge zurückziehen.

Fluchtgepack Abdullahs abgefangen
DNB Ankara , 27. Mai . Irakische Truppen haben zwischen

Rutbah und der transjordanischen Grenze eine Autokarawane
von 42 Wagen mit dem Privatbesitz des geflüchteten Emirs Ab¬
dullah und des früheren Ministerpräsidenten Djamil Ad Midfai
abgefangen . Darunter befanden sich mehrere Kisten mit Gold
und wertvollen Schmuckstücken.

Die englischen Meldungen , nach denen der Widerstand im Irak
eine Abschwächung erfahren haben soll, und Ali Raschid und
andere Führer der Freiheitsbewegung sich zur Abreise ins Aus¬
land vorbereiten , haben in Ankara jeden Eindruck verfehlt . Das
türkische Außenministerium hält es sogar für notwendig , sich von
solchen Propagandamärchen ausdrücklich zu distanzieren , und

veröffentlicht eine Erklärung,  in der ein aus englischer
Quelle gemeldetes Ansuchen der irakisches Regierung um Asyl
in der Türkei als vollkommen unsinnig und den Tatsachen nicht
entsprechend bezeichnet wird.

Aus Bagdad wird gemeldet : Ein englisches Flugzeug griff bei
Kerbela einen Autobus mit Frauen und Kindern an . Der Fah¬
rer und sein Gehilfe wurden getötet , mehrere Frauen und Kinder
wurden verletzt.

Der englische Vizekonsul in Aleppo  hat ebenso wie zahl¬
reiche jüdische Familien die Stadt verlassen, um sich nach Palä¬
stina zu begeben.

Weygands Besuch in Marokko
Politik der europäischen Solidarität . — Starker Eindruck

in USA.
Genf, 27. Mai . Aus Vichy wird gemeldet : Der Generaldele-

oierte der französischenNegierung in Nordafrika , General Wey¬
gand,  hatte in Fez eingehende Besprechungen mit dem Sultan
und dem Pascha der Stadt . In Gegenwart der französischen No¬
tabel » von Fez erläuterte General Weygand in einer Ansprache
die Grundlagen der von Marschall Pstain beschlossenen Poli-
tikdereuropäischenZusammenarbeit,  eine Politik
der alle um die Zukunft Frankreichs und seines Imperiums be¬
sorgten Franzosen einstimmig zustimmen müßten . Aus Neuyork
wird dazu ergänzend gemeldet : Starken Eindruck machte, nach
der Aufmachung in der Morgenpresse zu urteilen , Weygands Ent¬
schluß, Pstains Politik der europäischen Solidarität mit zu¬
machen

Vergeret in den französischen Kolonien
Eens, 27. Mai . Der frühere französische Staatssekretär du

Luftfahrt , General Berger  et , der von einer vierzehntägigm
Inspektionsreise nach Französisch-West- und Nordafrika sowie nach
Syrien wieder nach Vichy zurückgekehrt ist, gab in einer kurzen
Erklärung an die Presse seine Eindrücke wieder , die er in den
von ihm besuchten französisischen Kolonial - und Man¬
datsgebieten  sammeln konnte. General Vergeret legte be-
londeren Nachdruck auf die Feststellung, daß er überall den Geist
der Einigkeit und der Disziplin angetroffen habe, die die wesent¬
lichsten Faktoren der Wiederaufrichtung Frankreichs seien. Er
habe ferner die ermutigende Beobachtung machen können, dah
überall das Vertrauen in dis Person und in das Werk Marschall
Pstains noch mehr gestiegen sei.

den Plätzen . Jeder Lastwagen ist deutlich erkennbar . Dort rollt
ein Eisenbahnzug . Auf einmal blitzt es grell 300 bis 400 Meter
tief, links hinter uns auf . Aus der Sonne zreht ein Jäger kurz
nach oben. Noch bevor er uns anvisiert hat , jage ich ihm eine
halbe Trommel vor die Nase. Fast im gleichen Augenblick schießt
auch er. Die Leuchtspur zieht dicht unter uns vorbei . Dann ist der
Jäger auch schon nach oben vorbeigeschossen. Die ME .s des Fun¬
kers über mir , eines alten „Hasen", der schon oft gegen England
flog, beginnen zu hämmern . Nur zwei, vielleicht drei Sekunden
dauert das Ganze, dann drückt unser Flugzeugführer die Ma¬
schine, daß ich in meiner Wanne zu schweben beginne . Und
nun fängt eine wilde Kurbelei an . Wir sehen die Hurricane nicht
mehr und sie uns anscheinend auch nicht.

Nach einer weiten Kurve über dem offenen Meer gehen wir
wieder auf Höhe und fliegen erneut auf das Land zu, um dort
frisch zu beginnen , wo uns der Engländer unterbrach . Wieder
fliegen wir über Straße und Eisenbahn unseren Weg. Dort liegt
Fuka.  Gleich haben wir es geschafft. Da blitzt es unten auf.
Spiegelt die Sonne irgendwo ? Nein , schon hängen einige hun¬
dert Meier unten , hinter uns die ersten schwarzen Sprengwolken
der Flak in der Luft . Ich drücke das Kehlkopfmikrophon mit den
Fingern leicht an und will nach vorn melden. Aber nichts rührt
sich. Die Eigenverständigung im Flugzeug ist entzwei. Verteufelt,
jetzt wird es ungemütlich ! Die schwere englische Flak schießt sich
ein. Kein Wunder , wenn die Maschine oben so schnurgerade und
gleichmäßig unbekümmert ihren Weg fortsetzt. Ich richte mich
auf einem Ellenbogen auf , blicke nach oben und stoße den Funker
über mir an . Der schaut mich zwischen FT .-Haube und Atem¬
maske an , als ob er um meinen Gesundheitszustand besorgt sei
und reicht mir schließlich einen Notizblock samt Bleistift herunter.
Schnell schreibe ich, so gut wie es geht : „Schwere englische Flak.
Hundert Mtzter tief unter uns . Schießt sich ein." Da wird der
Funker aber lebendig. Er gibt die Meldung nach vorn . Es war
höchste Zeit . Schon krepieren die Geschosse direkt unter meiner
Wanne , und unsere Maschine macht die ersten unfreiwilligen
Sprünge . Noch einige Minuten , und die englische Batterie dort
unten hätte einen Abschuß für sich buchen können. Jetzt fangen
wir an zu kurbeln , und das war ihnen , nachdem wir zuerst so
schön auf gleicher Höhe in gerader Bahn geflogen waren , denn
doch etwas zu viel . Die schwarzen Bälle liegen bald bunt ver¬
streut hinter , über und unter uns in schönen, weiten Abständen.

Jedenfalls , leicht werden sie uns den Krieg unten nicht machen.
Was wir diesmal feststellen konnten, beweist, daß England
wirklich gewaltige Anstrengungen  in diesem Teil
Aegyptens unternimmt , um jeder Situation gewachsen zu sein.
Sie wissen sehr gut , was sie hier zu verteidigen haben : den Suez-
Kanal ! Uns aber erfüllt die wunderbare Stimmung , die man
in sich trägt , wenn mal wieder so richtig „djcke Luft " war und
man trotzdem mit wichtigen Aufklärungsergebnissen heil nach
Hause schippern kann.

" Kriegsberichter Heinz Liebscher.

Englische Truppen in Bombay eingesetzt
Zahlreiche Tote und Verletzte

Schanghai . 27. Mai . (Ostasiendienst des DNB .) Die england¬
feindlichen Kundgebungen in Bombay haben trotz behördlicher
Verbote und der Gewaltanwendung durch die Polizei einen
immer stärkeren Zulauf aus der indischen Bevölkerung erhalten.
Infolgedessen verschärften sich die Unruhen im Laufe des Mon¬
tags derart , daß sich die englische Polizei außerstande sah, die
Lage zu beherrschen und starke englische Truppenkon¬
tingente zu Hilfe gerufen werden mußten.  Bei
dem Versuch der Besetzung verschiedener Stadtteile stießen die
Truppen mit der indischen Bevölkerung zusammen und schossen
rücksichtslos in die unbewaffnete Menge.  Der
Gouverneur von Bombay und der Polizeipräsident fuhren im
Panzerauto durch die Straßen der Stadt , um sich über den Ver¬
lauf der Kämpfe zu orientieren . Sie mußten feststellen, daß die
indische Bevölkerung durch die englischen Grausamkeiten aufs
äußerste gereizt ist.

Die Lage in Waziristan  ist nach wie vor äußerst gespannt.
Nordöstlich von Bannu in der Nähe von Kurramgarhi kam es
wieder zu einem Zusammenstoß zwischen englischen Truppen und
den Aufständischen. Ein weiterer Zusammenstoß ereignete sich in
Khaisora in der Nähe von Damdil in Zentral -Waziristan . Einige
Kilometer von Bannu entfernt haben die Aufständischen die
Brücke auf der Straße nach Tochi in Unterwaziristan gesprengt
und die Telephonleitunaen zerstört.

Opfer eines politischen Mordes?'
Geheimnisvoller Tod eines Churchill-Gegners in Kenya
Neuyork, 27. Mai . Wie die Agentur United Preß aus Nairobi

(Kenya ) meldet, beschäftigt sich die dortige Oeffentlichkeit in zu¬
nehmendem Maße mit dem geheimnisvollen Tode des Eaul os
Erroll , Lord High Constable of Scotland , der kürzlich von un¬
bekannten Tätern erschlagen wurde.

Nachdem jetzt plötzlich die britische Polizei bekanntgab , daß in
der Wohnung des Earl , der als Gegner der Churchill-Politik
bekannt war , Mengen faschistischer Literatur gefunden worden
seien, wird überall die Frage erörtert , ob der Earl of Erroll
vielleicht das Opfer eines politischen Mordes geworden ist.

45 Millionen in PSA . unterernährt
Washington , 27. Mai . Roosevelt richtete an die zur Zeit ta¬

gende Ernährungskonferenz das Ersuchen, alles zu tun , „um dis
weitverbreitete und beunruhigende Unterernährung vieler Mil¬
lionen USA .-Bürger " zu beheben. Hierzu meldet United Preß
aus dem Tagungsverlaus , daß 45 Millionen Menschen rn Len
Vereinigten Staaten unterernährt und bei 75 v. H. dis Ernäh¬
rung verbessert werden müsse. Dies sei auf der Tagung festgestellt
worden.

Diese erstaunlichen Feststellungen werden ausgerechnet in dem
wohl reichsten Lande der Welt getroffen , dessen leitende Staats¬
männer sich nicht genug darin tun können, der gesamten übrigen
Welt Ratschläge für die Gestaltung ihrer politischen und wirt¬
schaftlichen Verhältnisse zu erteilen . Die Verbesserung der sozialen
Lage im eigenen Lande wäre wahrscheinlich eine Ausgabe, dis
Präsident Roosevelt kaum Zeit für die Angelegenheiten anderer
Völker und Kontinente lassen dürfte.

Ein zahnärztlicher Dienst der Polizei . Der Neichsführer̂
und Chef der deutschen Polizei hat ähnlich wie für die Waf¬
fen-^ auch für die gesamte Polizei die Einrichtung eines
besonderen zahnärztlichen Dienstes angeordnet . Der nach den
neuesten Erfahrungen der modernen Zahnheilkunde die
zahnärztliche Betreuung der Polizeiangehörigen und ihrer
Familien durchführt . Die hierin tätigen Polizei -Sanitäts¬
offiziere erhalten ihre Ausbildung auf der ^ -Aerztlichen
Akademie.

Deutsches Kulturinftitut in Madrid . Am 27. Mai wurde
das deutsche Kulturinftitut in Madrid durch den deutschen
Botschafter von Stohrer eröffnet . Zu dem Eröffnungsalt
hatten sich von deutscher Seite eingesunden : Staatssekretär
Zschintsch vom Reichserziehungsministerium , Gesandter von
Twardowski , Leiter der kulturpolitischen Abteilung m
Auswärtigen Amt. Ferner waren für die deutsche Akademie
München der Vizepräsident der Akademie, Staatsrat von
Staust , und für den deutschen akademischen Ausschuß 77-
Gruppenführer General von Masfow sowie die Rektoren
der Universitäten Berlin und Hamburg erschienen.

Nur 5VV begrüßten Georg. Zur Begrüßung des nach
Aegypten geflohenen griechischen Königs hatte der griechische
Generalkonsul in Alexandrien die griechische Kolonie, die
etwa 12 000 Mann stark ist, zum Empfang beordert . Es
kamen aber nur 500 Griechen der Aufforderung nach.

„Schwacher Trost" für Simowitsch. Nach einer Meldung
von Canadianpreß aus London sandte Churchill fein Bild
mit Unterschrift an den emigrierren bisherigen jugoslawi¬
schen Ministerpräsidenten Simowitsch.

Heute vor einem 3ahr
Nach Bitte des Königs der Belgier um Waffenstillstand legt

die belgische Armee die Waffen nieder . Schicksal der französischen
Armee im Artois besiegelt. Englische Armee geht ihrer Vernich¬
tung entgegen. Ostende genommen, Dixmuiden erreicht, Lille un
Arouttöres genommen. Ueber dem Mahnmal von Langenrain
weht die Reichskriegsslagge.

Vernichtungsangriffe der Luftwaffe auf Kolonnen , Trupps
ansammlungen und Panzerverbände . In Norwegen Großangriffe
auf feindliche Kriegsschiffe vor Narvik.

Schnellboote vernichten im Kanal einen .englischen Zerstörer,
ein feindliches U-Boot und einen Transporter.
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Nagold undAmgebuny
Ich kann meinen Gegnern bei aller Bescheidenheit noch

eines sagen : Ich habe es schon mit vielen demokratischen
Gegnern ausgenommen . Bisher bin ich immer noch als
Sieger aus diesem Kampf hervorgegangen.

(Adolf Hitler am 24. Februar in München) .
28 . Mais 1940 Kopnulmion der belgischen Armee.

DienfibeveichSavvel»
der Ortsgruppe Nagold der NSDAP.

Nach dem Lied „Siehst du im Osten das Morgenrot " er-
öffnete Ortsgruppenleiter Rai sch den gestrigen Abend mit
einem Führerwort . Ergriffen hörte man deN Heldenkampf der

„Bismarck" und gedachte ihrer tapferen Gefallenen . In klaren
Worten wurde die Arbeit und der Einsatz der Partei und ihrer
Gliederungen im kommenden Sommer Umrissen. Besonders das
Flachshacken wird im Sommer fleißige Hände fordern . Die
„Aktion Mutter und Kind " wurde besprochen. Auf die Wichtig¬
keit der Sammlung für das Rote Kreuz und ihre Durchführung
wurde besonders hingewiesen . Einige kurze Mitteilungen und
die Bekanntgabe von Erlassen beschlossen den geschäftlichen Teil.

Pg . Bundschuh  sprach dann über die VolksdeutscheArbeit.
Er umriß die geschichtl. Entwicklung der Volksdeutschen Bünde
und ihre Aufgaben . Die jahrzehntelange . Arbeit fand ihre Recht¬
fertigung und Krönung im Nationalsozialismus . Damit war
jedoch kein Ende erreicht, sondern wir stehen vor neuen und
großen Zielen . Der Blick des binnendeutschen Menschen muß
geweitet werden . In der ganzen Welt sitzen deutsche Menschen
als Pioniere der Kultur . Ihre Erfahrungen sind zu verwerten und
dem Binnenvolke dienstbar zu machen. Die Entwicklung der
letzten Jahre stellt im Osten große Aufgaben . Was im Jahr¬
hunderten begonnen wurde , ist zu vollenden : Die Volkstum¬
frage ist noch im Binnenlande zu lösen. Die Neuordnung des
Raumes , die Hermführung der Volksdeutschen stellt Aufgaben:
die Mitarbeit aller Deutschen. Die Umsiedlung im Osten war
ebne Vorgang . Die rückgeführten Volksdeutschen werden ihre
Kräfte nicht mehr fremden Völkern , sondern dem eigenen
Volke widmen . Die Volksdeutschen müssen unterstützt werden
und zwar aktiv von uns Binnendeutschen . Nur dann können
sie ihre große geschichtliche Mission erfüllen.

Der Ortsgruppenleiter sprach dem Vortragenden den Dank
aus und beschloß den Appell mit der Ehrung des Führers.

Irlands Kampf um seine Freiheit
behandelt der packende Film „Fuchs von Glenarvon," der
gestern in einer sehr gut besuchten Ingendfilmstnnde  hier
lief. Seit Jahrhunderten verfolgen die Engländer die Ir¬
länder, die um ihrer Freiheit willen Furchtbarstes erdulden
mußten. Hunderttausende und Millionen ließen die Eng¬
länder in Irland Hungers sterben, um das Zehnfache ver¬
moderten sie die Bolkskraft dieses tapferen Stammes künst¬
lich. So wurde Irland zur Niobe unter den Nationen. Der
Film führt Uns düs Freiheitsstreben der „Bündermänner"
d. h. der Geheimbünde vor Augen. Der „Fuchs von Glanar-
von" ist ein englischer Friedensrichter, ein typischer Vertreter
der Leute, die England braucht, um seine Zwingherrschaft
aufrecht zu erhalten. Aber seine eigenen raffinierten Fall¬
stricke werden ihm zum Verhängnis. Begeistert folgte die
Jugend dem höchst aktuellen Geschehen, das der Film
darstellt. F . Schlang.

wenn dev -kuSuve vuft . . .
Jetzt hört man bereits hier und dort den ersten Kuckucksruf.

Es gibt kaum einen anderen Vertreter der heimischen Vogel¬
welt, der im Volksglauben eine so große Rolle spielt wie eben
der Kuckuck. Seine seltsamen, ganz aus der Regel fallenden Le¬
bensgewohnheiten haben Anlaß zu zahlreichen abergläubischen
Vorstellungen gegeben, die im Brauchtum , sowie in der
Volkssage und im Volkslied ihren Ausdruck finden . Dabei stellt
man fest, daß er manchmal als Glücksvogel, manchmal aber auch
als Unglücksbote gilt . So verschieden auch die Beurteilung des
grauen Burschen ist — als Bote der wärmeren Jahreszeit wurde
er zu allen Zeiten freudig begleicht.

Die Zahl der abergläubischen Vorstellungen , die sich auf die
weissagende Begabung des Kuckucks beziehen, ist Legion . Er
weiß vom Leben und Sterben , von Hochzeit und Kindtaufe , er
kennt die Kornpreise des Sommers , die Schulden des Nachbarn,
er weiß, ob jemand krank wird , ob ' jemand Glück oder Pech hat,
ob ein bestimmtes Ereignis gut oder schlecht ausläuft — es
gibt eigentlich keine Frage , die der Kuckuck nicht beantworten
kann. Vor allem glaubt man der seltsame Vogel könne mit
seinem Rufen die Zahl der Lebensjahre eines Menschen an¬
kündigen. In zahlreichen Reimen , die in der Form nur wenig
voneinander abweichen, wird die Frage gestellt : „Lieber Kuckuck,
sag mir an, wieviel Jahr ich leben kann. — Belüg mich nicht,
betrüg mich nicht, sonst bist du der rechte Kuckuck nicht". Beim
ersten Kuckucksruf, so sagt man in vielen Gegenden, muß man
auf den Geldbeutel klopfen, der dann das ganze Jahr über
nicht leer wird . In zahlreichen Volksliedern wird der Kuckuck
als Freiersmann oder Liebeswerber gepriesen. Gewöhnlich ruft
der Kuckuck bis August.

— Kraftpostdienst an Pfingsten . Wie die Reichsbahn kann auch
die Deutsche Reichspost im Reichspostdirektionsbezirk Stuttgart
die kriegsbedingten bisherigen Einschränkungen der Kraftpost-
sahrten nicht lockern. Reisende können unter diesen Umständen
nicht in jedem Fall mit der Beförderung durch Kraftposten rech¬
nen. Ueber Pfingsten sollten deshalb nicht unbedingt nötige Rei¬
sen unterbleiben.

Moualsappell!
Rohrdorf . DerMonatsappell unserer Kriegerkameradschaft,

mit dem Führergruß begonnen, war zugleich ein ehrendes Ge¬
dächtnis dreier unserer großen Helden. Kameradschaftsführer
Reichte erinnerte in längeren Ausführungen an den Todestag
Albert Leo Schlageters (26.5. 1923) und gab von diesem vor¬
bildlichen deutschen Offizier, dessen schönes Manneswort: „Sei,
was du willst, aber was du bist, habe den Mut, ganz zu sein"
den Tatmenschen kennzeichnet, ein packendes Lebensbild Die
beiden Helden der letzten Tage Prien und Trauert  wur¬
den von ihm ebenfalls in die Ehrung, die sie verdienen,
^geschlossen. Der seitherige Kameradschaftsführer sprach an

die Kameraden die Bitte aus, aus diesem Appell den rechten
Schluß zu ziehen: er gebe Anlaß, an der Kriegerkameradschaft
wieder mit neuer Freude und Treue zu halten. Am Pfingst¬
montag wird ein Wettkampfschießenabgehalten. Alte und neue
Soldatenlieder wurden, vom Kameradschaftsführer auf dem
Klavier begleitet, gesungen, und so verweille man noch einige
Zeit in kameradschaftlicher Verbundenheit in geselligem Kreise.

Die Sippe der Roller
Wildberg . Es wird wohl im Schwabenland nicht viele

Träger des Namens Roller geben, die ihren Ursprung nicht
auf den Weißgerber Johann Georg Roller  zurück¬
fuhren können, der von Wildberg stammt, sich nach Balingen
wandte und dort 1643 verheiratete. Er hatte 5 Söhne und
um das Jahr 1710 zählte man nicht weniger als 31 Enkel
dieses Stammvaters. Einer von ihnen war Bürgermeister,
andere wa en Gerichtsverwandte: ein weiterer Enkel wurde
Rotgerber-Obermeister und Mitglied des Großen Rats in
Eßlingen. Die Roller haben sich von jeher durch einen aus¬
geprägten Familiensinn ausgezeichnet. So fand im Jahr
1843 ein großer Familientag der Roller in Balingen statt,
bei dem auch die staatlichen und städtischen Behörden ver¬
treten und abends alle Häuser der Stadt , in denen ein
Roller wohnte— es waren deren 80 bis 90 — mit kleinen
Transparenten geschmückt wa ên, die den Namenszug „R"
zeigten. Bei diesem Familientag wurdeu. a. über die Wahl
eines neuen Familienwappens Beschluß gefaßt. Das alte
Rollerwappen ist ein redendes Wappen, denn die drei im
Mittelbalken erscheinenden Schellen sollten ohne Zweifel an
die aus de» süddeutschen Fastnachtsspielen bekannten schellen¬
tragenden Masken der „Roller" erinnern.

Vom NSV .-Kindergarten
Giiltlingen . Die seither von einer Schwester des Eroßheppa-

cher-Vcrbandes geführte Kleinkinderschule ist, nachdem die Schwe¬
ster .von ihrem Mutterhaus versetzt wurde , von der NS .-
Volkswohlfahrt übernommen worden und wird nun als Kin¬
dergarten nach nationalsozialistischen Grundsätzen geführt wer¬
den. Kindergartenleiterin Frl . Hanni Stenner,  bisher im
Kindergarten in Calw tätig.

Brakdunfall
Baiersbronn . Am Sonntag gegen 20.30 Uhr brach in dem

Wohn - und Fabrikgebäude eines holzverarbeitenden Betriebes
ein Brand aus . Das Feuer , das im Trockenraum wohl infolge
Selbstentzündung entstand , wurde von dem Mitinhaber der
Firma bald entdeckt und mit Hilfe der Nachbarn zu löschen ver¬
sucht. Die Feuerwehr konnte den Brand nach kurzer Zeit löschen.
Angebrannt wurde die im Trockenraum stehende Ware und die
Decke. Der Betrieb kann ungestört weitergeführt werden.

Deutsche Auslandsschulen
Wie sich aus einem zusammenfassenden Ueberblick des soeben

herausgekommenen Jahrbuches der Lehrer der höheren Schulen
ergibt , gibt es höhere deutsche Auslandsschulen in weiten Tei¬
len der Welt , von Helsinki bis Schanghai . Diese höheren deut¬
schen Auslandsschulen sind zumeist Teile eines größeren Schul¬
systems. So ist mit ihnen fast immer eine Grund - oder eine
Vorschule und ein Kindergarten , gelegentlich eine vollständige
Volksschule, eine Mittelschule, eine Handelsschule, Landwirt-
schaftsschule usw verbunden . Die Schüler sind nicht etwa nur
Deutsche, sondern auch Kinder der Bürger des Gastlandes oder
anderer an dem betreffenden Ort wohnender Nichtdeutschsr. So
sind z. B . die 1009 Schüler der deutschen Oberrealschule in Kabul
ohne Ausnahme Afghanen . Der Bericht des Jahrbuches : den Hof¬
rat Unruh vom Auswärtigen Amt verfaßt hat,' führt im ganzen
73 Lehranstalten an , darunter 31 amtlich als höhere Schulen
anerkannte , von denen 22 zur Hochschulreife und 9 zur Ober¬
sekundareife führen . Von den 22 zur Hochschulreife führenden
Anstalten liegen 14 in Europa , 4 in Südamerika , 2 in Südwest-
afrika , eine in Mexiko und eine in Schanghai in China . Zur
Oberkundareife berechtigen 4 Anstalten in Europa und 3 in
Südamerika . Die größte Zahl deutscher Auslandsschulen in Eu¬
ropa wird für Italien nachgewiesen, für besten eigene höhere
Schulen übrigens die deutsche Sprache seit 1923 als ebenbürtige
Fremdsprache anerkannt wurde. In Italien bestehen 8 der ge¬
nannten deutschen Schulen . Spanien besitzt 7, Bulgarien 5, Hol¬
land 4, während je zwei höhere deutsche Lehranstalten für die
Schweiz, Belgien und Portugal und je eine für Ungarn , Finn¬
land (Helsinki) , Dänemark , Jugoslawien und die Türkei nach¬
gewiesen werden . Außerhalb Europas ist Südamerika mit deut¬
schen Schulen gut ausgestattet . Es gibt dort kaum einen Staat,
der nicht irgend eine, wenn auch unbedeutende deutsche Schule
hätte . In Asten sind für China vier Schulen verzeichnet, sowie
je eine in Japan , Mandschukuo und auf Sumatra , wozu noch die
Schule in Kabul käme. In Südwestafrika und Südostafrika sind
gleichfalls einige deutsche Schulen vorhanden . Abgesehen von
diesen Mandatsgebieten gab es im britischen Empire auch vor
dem Kriege keine deutschen Auslandsschulen . Das gleiche gilt von
den Vereinigten Staaten von Nordamerika und von Frankreich
und seinen Kolonien.

Letzte 1ta<tzi!k«tzte«
BoN der Wehrpflicht in Nordirland angesichts des starken

Widerstandes der Bevölkerung Abstand genommen
DRV . Stockholm, 28. Mai . Angesichts des starken Wider¬

standes der irischen Bevölkerung hat sich die britische Negierung
gezwungen gesehen, ihren Plan , die Wehrpflicht in Nordirland
einzufiihren, wieder anfzugeben.

100 Menschen vom Tode bewahrt
DNB . Narvik, 28. Mai . In der Gegend der erbitterten

Kämpfe des vorigen Jahres , zwischen Björnefjell und Hundalen.
ereignete sich ein gewaltiger Eisrutsch, der beinahe hundert
Menschen das Leben gekostet hätte.

Dank des Eingreifens eines jungen Mannes wurde die Ka¬
tastrophe verhindert. Dieser hörte das Dröhnen der abrutschendcn
Eismassen und lief 400 Meter auf dem Bahngleise zwischen den
beiden oben genannten Eisenbahnstationen einem gerade auf
der Strecke befindlichen Zug entgegen, den er im letzten Augen¬
blick noch aufhalten konnte. Andernfalls wäre der Zug mit Si¬
cherheit entgleist und mit seinen hundert Fahrgästen über einen

Steilhang in die neben den Gleisen verlausende Schlucht ge¬
stürzt.

82 japanische Schiffe auf Englands schwarzer Liste
Praktisch keine Bedeutung

DNB . Tokio,  28 . Mai . Wie in der Pressekonferenz am
Dienstag durch den Sprecher bekannt wurde, find jetzt insge¬
samt 92 japanische Schiffe und zwar meist Walfänger und selbst
kleinste Hilfsboote von dem britischen Konsulat in Los Angeles
auf die schwarze Liste gesetzt worden.

Praktisch, so sagte der Sprecher, ändere sich hierdurch nichts;
denn die Schwarze Liste bedeute die Verweigerung von Navy-
certs, um die sich die japanische Regierung schon immer g und-
sätzlich nicht gekümmert habe. Erstens sei Japan ei« neutrales
Land und zweitens verstoße das britische Navycert-System g.g.u
die internationalen Bestimmungen. Ob gegen die Maßnahme des
britischen Konsulats in Los Angeles von japanischerSeite Ver¬
geltungsmaßnahmen ergriffen würden, könne er nicht sagen.
Jedenfalls sei cs unverständlich, was die britische Maßnahme
überhaupt bezwecken solle.

Der britische Bizekonsul habe ja selbst, so sagte der Sprecher,
den Pressebericht dementiert, wonach japanische Schiffe angeb¬
lich deutsche Kriegsschiffe im Pazifik mit Oel usw. versorgte«.
Damit sei die Unsinnigkeit dieser Schwarzen Liste von England
selbst festgestellt.

Die Japaner beschlagnahmten chinesisches Kriegsmaterial in
Haiphong in Lagern von USA .-Firmen

DNB . S ch anghai, 28. Mai . Eine japanische Militärmisfio »,
die in Haiphong (Französisch-Jndochina) Warenspeicher kon¬
trollierte, stieß — nach einer Meldung aus Hanoi — auf mehrere
verschlosseneWarenlager von USA .-lkirmen. die früh«" grobe
Kriegsmaterialgeschäste mit Tschungking betätigt hatten. Die
Kommission stellte den Lagerverwalteru eine Frist zur frei¬
willigen Oeffnung der Lage.Hallen. Als diese nicht erfolgte,
öffneten die Japaner mehrere Stunden nach Ablauf der Frist
die Speicher, die von Tschungking gekauftes, aber infolge der
Ausfuhrsperre nicht mehr abgeliefertes Material enthielt -»
Die Japaner beschlagnahmtendie Ware» mit dem Hinweis , daß
sie als chinesisches Eigentum anzusehen seien, und veraulatzten
ihren Abtransport.

Britischer Frachter versenkt
Lissabon, 27. Mai . Im Hafen von Lissabon ist ein portugiesi¬

scher Schoner eingelaufen , der 13 Angehörige der Besatzung eines
englischen Frachtdampfers an Bord hatte . Dieser Frachtdampfer,
der mit einer Ladung Gummi aus Niederländisch-Jndien nach
England unterwegs war , wurde vor einer Woche von einem
deutschenU-Boot aus einem Ecleitzug im mittleren Atlantik her¬
ausgeschossen.

Kampf um Kreia
Größte Bewährung der Fallschirmtruppe.

PK . Kriegsberichter v. Kayier  schreibt u. a. : Die Nacht zum
20. Mai hat keine Abkühlung der subtropischen Hitze gebracht.
Selbst am Morgen ist die Luft schwül und drückend. Zur fest¬
gesetzten Stunde erscheinen über verschiedenen Punkten der Insel
Kreta Ju -b2-Eeschwader, stoßen aus Absetzhöhe herunter , dros¬
seln die Geschwindigkeit und plötzlich ist der Himmel bedLckt von
den Schwärmen der abspringenden Soldaten . Dieser Sprung in
den freien Raum , an den der Zivilist nur nit einem leichten
Gruseln denken kann, ist für den Fallschirmjäger nur das Mittel,
an den Feind zu kommen. Trotz der gegnerischen Abwehr sind
bald größte Einheiten aus der Luft abgesetzt. Zäh verteidigt der
Gegner die einzunehmenden Plätze . Unsere Truppen liegen zum
Teil unter heftigem Artilleriefeuer . Erst die darauf folgende
Nacht bringt die Möglichkeit zu endgültiger Sammlung.

Die Kommandeure , die, wie jeder andere Soldat , in den vor¬
gesehenen Raum abgesprungen sind, verschaffen sich einen Ueber¬
blick. Am Morgen des 21. können an das führende Generalkom¬
mando schon Meldungen abgegeben werden , daß die Lage an de«
einzelnen Punkten gefestigt ist. Zu Beginn dieses zweiten Ta¬
ges werden weitere Truppen , immer noch durch Sprung aus der
Luft , nachgeschoben. Munition und alles Nötige für die kämpfen¬
den Männer wird abgeworfen . Wie schon am ersten Tage unter¬
stützt die Fliegertruppe die Operationen . Aufklärer bringen im¬
mer neue Meldungen und Aufnahmen der Kampfgebiete . Stn»
kas bekämpfen erkannte gegnerische Artilleriestellungen und
Kampfflugzeuge halten die starken englischen Flottenverbände in
Schach. Der Kampf entwickelt sich zu einer Schlacht »Iler
Waffengattungen.

Endlich ist es dem ersten deutschen Transportflugzeug möglich,
eine Landung auf Kreta vorzunehmen.  Gegneri¬
sches Artilleriefeuer zwingt zu schnellem Start nach dem Aus¬
laden der mitgefiihrten Munition . Diese Landung ist der Anfang
für den Einsatz weiterer Transportflugzeuge . Damit können in
den Nachmittagsstunden Gebirgsjäger auf die Insel gebracht
werden.

In den Abendstunden des zweiten Tages kommt die Meldung,
daß die gegnerischen Truppen sich zurückziehen. Nicht nur , daß
die deutschen Fallschirmjäger sich in den einmal besetzten Räu¬
men gegen jeden Angriff gehalten haben , beweist diese letzte
Meldung , sondern sie beweist auch, daß die neueseländischen und
australischen Truppen dem deutschen Vorstoß zu weichen beginnen.

Noch manchen harten Kampf wird die Besetzung der Insel
kosten. Die junge Truppe der Fallschirmjäger vollbringt eine
Tat , wie die Welt sie noch nie erlebt  hat . Späteren
Berichten bleibt es Vorbehalten , der Heimat diesen heldenhaften
Kampf in allen Einzelheiten zu schildern. Die Besetzung Kretas
wird die englische Stellung im Mittelmeer erschüttern. Groß ist
der Einsatz, groß wird der Erfolg sein. (DNB .)

/
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Unterschleife einer Kontoristin
Stuttgart . Die Strafkammer verurteilte die 28jährige Elisa¬

beth E . aus Stuttgart -Bad Cannstatt wegen eines fortgesetzten
Vergehens des Diebstahls und der Untreue sowie wegen schwerer
Unterschlagung und Betrugs zu'der Gesamtstrafe von einem Jahr
und einem Monat Gefängnis und 200 RM . Geldstrafe . Die noch
nicht vorbestrafte Angeklagte hatt in der Zeit von Ende 1937
bis Frühjahr 1911 zwei Stuttgarter Firmen , bei denen sie als
Kassiererin bzw Lohnbuchhalterin angestellt gewesen war , um
insgesamt annähernd 0000 RM geschädigt, indem sie eingegan¬
gene Kundenzahlungen und Gelder , die sie zum Ankauf von Jn-
välidenversicherungsmarken von der Kasse angefordert hatte , für
sich hehielt . In beiden Fällen hatte sie die Entdeckung ihrer Un-
ierjchleife auf raffinierte Weise längere Zeit zu verhindern ver¬
standen. Wahreno sie die mehr als 3300 RM ., die sie bei der
ersten Firma für sich auf die Seite brachte, in sinnloser Weise
vergeudete , ersetzte sie diesen Schaden, um eine Strafanzeige zu
vermeiden , bis auf rund 1000 RM . mit den bei der zweiten
Firma veruntreuten Geldern.

Stuttgart . (Ausstellung .) In der Zeit vom 30. Mai bis
21. Juni 1941 sührt der Württ . Kunstverein in Gemeinschaft mit
der Deutsch-Bulgarischen Gesellschaft e. V. Berlin im Kunst-
gebäude in Stuttgart eine „Ausstellung bulgarischer Künstler in
Deutschland" durch.

Stuttgart . (Tagung .) Auf der am Sonntag unter Leitung
von Gruppenleiter Eewerbeschulrat Maier durchgeführten Jah¬
restagung der Gruppe Württemberg des Prießnitzbundes sprach
Oberreallehrer Wolf über das Wesen der Homöopathie . Eine
Führung durch das Rohert -Bosch-Krankenhaus schloß sich an . Der
Tätigkeitsbericht des Gruppenleiters pab Zeugnis von der viel¬
seitigen Arbeit des Bundes . Bezirksleiter Weigel sprach über die
Bedeutung der Heil- und Gewürzkräuter , während der Vertreter
der Reichsleitung des Bundes , Lehmann -München, über die Ein¬
richtungen des Bundes berichtete. Abschließend wies Studien¬
direktor Schiefer auf die Zusammenhänge zwischen den Aufgaben
der deutschen Volksgesundheitsbewegung und den grundlegenden
nationalsozialistischen Zielen hin.

Ausstellung von Schiffsmodellen.  Vom 31. Mai
bis 15. Juni ist in den Räumen des Landesgewerbemuseums die
Eauausstellung „Seefahrt ist not !" aufgebaut Die Ausstellung
stellt eine Leistungsschau des ganzen Gaugebiets dar und bringt
in rund 1500 Modellen, in Wort und Bild die Begeisterung der
schwäbischen Jugend für den Ssefahrtsgedanken anschaulich zum
Ausdruck. Der Einrtitt ist srei.

Bau Unfall.  Arb einer Baustelle in der Theodorstraße in
Stuttgart -Feuerbach verunglückte am 23. Mai ein 40 Jahre alter
Arbeiter dadurch, daß er zwischen einen Vaggerarm und eine
Wand eingeklemmt wurde . Den dabei erlittenen inneren V̂er¬
letzungen ist der Verunglückte nunmehr im Krankenhaus erlegen.

AufdieVerkehrsinsel gefahren.  Am Montag früh
wurde ein auf der Verkehrsinsel am Wilhelmsplatz in Bad Cann¬
statt stehender Mann von einem Lastkraftwagen angefahrcn und
verletzt. Der Fahrzeuglenker ist, da die Fahrbahn durch ein par¬
kendes Kraftfahrzeug vorübergehend verengt war , in unachtsamer
Weise auf die Verkehrsinsel aufgefahren.

Herrenberg . (Aus der Württ . Landestierzucht .)
Die Fleckviehzuchtverbände Herrenberg und Ludwiasburg ver¬
anstalten am 11. und 12 Juli in H- -- — eine Zuchtvichver-
steigerung mit Sonderkörung für Farren . Anmeldungen bis
29. Ma , an das zuständige Tierzuchtamt.

Erotzsachsenheim. (9 Zentner Maikäfer .) Die Eroß-
sachsenheimer Schule beteiligte sich in mehrtägigem Einsatz am
Maikäserfang Er wurden Gruppen von 10 bis 14 Schülern ge¬
bildet , die unter Führung ihrer Lehrer und einzelner Erwachse¬
ner aus dön Kreisen der Einwohnerschaft sammelten. Ueber
9 Zentner der gefräßigen Käfer wurden als Beute eingebracht.

Fornsbach , Kr . Backnang. (Gemeindewaschküche .) Die
neuerstellte Gemeindewaschküche in Fornsbach , die auch mit einem
Bad ausgestattet ist, konnte jetzt für die allgemeine Benützung
freigegeben werden.

Engstlatt , Kr . Balingen . (F u chs sch a d e n.) Dieser Tage
würgt ? ein Füchs auf dem Holderhof 24 Hühner ad, von denen
er die Hälfte tvegfchleppte.

Alm a. D. (D r e i F i n g e r v e r l o r e n.) Bei einem Zusam¬
menstoß zwischen einem Dreiradlieferwagen und einem Last-
kkaftwügen an der Ecke Wall - und Kasernenstraße wurde der
Besitzer des Lieferwagens so erheblich an der einen Hand ver¬
letzt, hhß ihm iM Ktaüfssnyaus drei Finger abgenommen wer¬
dest mußten. . '

Erkenbrechtsweiler , Kr . Nürtingen . (Tödlich verletzt .)
Bei der Aufstockung eines Hauses brach die alte Giebelwand
zusammen. Der 34 Jahre alte Hausbesitzer Karl Lehmann aus
Erkenbrechtsweiler und der Zimmermann Stoll aus Hülben wur¬
den dabei so schwer verletzt, daß sie in das Plochinger Kranken¬
haus Lbergeführt werden mußten . Dort erlag nun Hausbesitzer
Lehmann seinen Verletzungen. - "

Dürkheim , Kr . Tuttlingen . (V erle  tz t .) Dieser Tage wurde
der Revierförster Apprich von einem abstürzenden Ast am Kopf
so schwer verletzt, daß er für längere Zeit dienstunfähig sein wird.
Der Unfall ereignete sich während eines Reviergangs im Walde.

Ettlingen . (70 Jahre  alt .) Der Ehrenbürger der Stadt
Ettlingen , Weinhändler Karl Springer , beging in aller Stille
seinen 70. Geburtstag . Karl Springer hat sich große Verdienste
um die Erforschung der Geschichte der Stadt Ettlingen und die
Errichtung und Betreuung des hiesigen Heimatmuseums erwor¬
ben. Die Stadtverwaltung hatte in Anerkennung dieser Arbeit
Karl Springer anläßlich der Vollendung seines 60. Lebensjahres
zum Ehrenbürger der Stadt Ettlingen ernannt.

Tiibmgen . (Vortragsreise .) Professor Dr . Hermann
Schneider hat eine 14tägige Vortragsreise in Rumänien durch¬
geführt . Er sprach in Bukarest, Mediasch, Hermannstadt und
Kronstadt über Frankreich und die deutsche Literatur des Mittel¬
alters , über die Götter der Germanen , über Schiller und Grill¬
parzer . Die Vorträge galten in erster Linie den Deutschen in
Rumänien.

Honhadt , Kr . Crailsheim . (Diamantene Hochzeit .) In
Steinbach a. I . begingen die Eheleute Johann Löffelhardt bei
noch guter Gesundheit das seltene Fest der Diamantenen Hochzeit.

Eemeinschaftswidriges Verhalten fuhrt ins Gefängnis
Heidenheim a. Br . Das Sondergericht Stuttgart , das am

Montag unter dem Vorsitz von Senatspräsident Cuhorst in Hei¬
denheim tagte , verurteilte den Angeklagten Johannes B. aus
Eiengen a. Br . wegen Verbrechens gegen die Kriegswirtschafts¬
verordnung und Vergehens gegen die Verbrauchsregelungsstraf¬
verordnung zu fünf Monaten Gefängnis . B ., der neben seiner
Landwirtschaft eine kleine Gerberei betreibt , hatte während des
Krieges , obwohl es verboten ist, noch 47 Erotzviehhäute eingelegt
und weiter fast 13 Zentner Leder ohne Vezugsberechtigung an
Schuhmacher und Sattler verkauft , womit er das Material für
rund 2000 Paar Schuhsohlen der Verbrauchsregelung entzog.

Heilbronn a. N. (Flüchtende Radfahrerin .) Am ver¬
gangenen Mittwoch abend wurde in der Großgartacher Straße
ein vier Jahre alter Junge von einer Radfahrerin angefahren.
Der Junge erlitt dabei einen llnterschenkelbruch. Die Radfahre¬
rin , die gleichfalls gestürzt war , schwang sich, ohne sich des Ver¬
letzten anzunehmen , auf das Rad und fuhr unerkannt davon.

Münsingen . (85 Jahre .) In Neusteußlingen begeht am
28. Mai der frühere Verleger und Schriftleiter Dr . Eugen Rüb¬
ling seinen 85. Geburtstag . Sein Vater , der Buchdrucker Ernst
Rübling , gründete die erste Tageszeitung in Ulm a. D., die
„Ulmcr Schnellpost". Der Sohn studierte in Leipzig und Mün¬
chen vornehmlich Volkswirtschaft und Rechtswissenschaftund über¬
nahm nach dem Tod seines Vaters den Verlag und die Schrift¬
leitung . Als Stöcker in Berlin den Kampf gegen das Judentum
aufnahm , stellte Rübling seine Zeitung in den Dienst der jungen
Bewegung und veröffentlichte ein größeres Werk „Die Juden¬
gemeinden des Mittelalters , insbesondere die Judengemeinde in
der Reichsstadt Ulm". Seine politische Einstellung , besonders sein
Vorgehen gegen das Judentum hatten jedoch zur Folge , daß
der Ulmer Eemeinderat seiner Zeitung die amtlichen Anzeigen
entzog und sein Unternehmen in steigendem Matz ein Verlust¬
betrieb wurde . Er gab es deshalb ganz auf , erwarb in Neu¬
steußlingen einen land - und forstwirtschaftlichen Besitz und zog
als Abgeordneter des Bauernbundes in den Landtag . Seine
immer mehr zunehmende Erblindung veranlaßte ihn , sich nach
dem Weltkrieg allmählich aus dem politischen Leben zurückzu¬
ziehen. Abgesehen von seinem Augenleiden erfreut sich Dr . Rüb¬
ling immer noch voller körperlicher und geistiger Frische.

Oberboihingen , Kr . Nürtingen . (Ertrunken .) . Ein drei¬
jähriger Junge stürzte, ohne daß es von seinen beiden Geschwi¬
stern, die sich beim Spiel vergnügten , bemerkt worden war , in
den Neckar. Als das Kind dem Wehr einer Fabrik zutrieb , wurde
es von einer zehnjährigen Schülerin bemerkt, die kurz entschlos¬
sen in das Master sprang und das Kind ans Ufer brachte. Leider
blieben die Wiederbelebungsversuche erfolglos . Der Vorfall ist
umso tragischer, als die Mutter des Kleinen zu jener Stunde
ihrer Niederkunft entgegenging.

Karlsruhe . (Aus Furcht vor Strafe entlaufen .)
Vermißt wird seit 23. Ma : der Schüler Alexander Ahrnsfeld,
geboren in Altona . Ahrnsfeld hat sich aus Furcht vor Strafe
von der elterlichen Wohnung in Daxlanden entfernt und ihm
begegnenden Kindern erzählt , er ginge zu einem Bauern . Sach¬
dienliche Mitteilungen an die nächste Polizei - oder Gendarmerie-
stelle oder an die Kripo -Stelle Karlsruhe.

Mülhausen i. E. (Um ein Wolfspaar .) Zur Auffüllung
des Tierbestandes erhielt der Zoologische Garten in Mülhausen
aus Ulm in diesen Tagen ein junges Wolfspaar . Die Tiere
waren zu diesem Zweck in einer großen Holzkiste untergehrücht,
die auf dem Bahnhof Kolmar umgeladen werden mußte. Durch
die Fahrt anscheinend etwas nervös geworden , verspürten die
beiden Tiere einen aktiven Freiheitsdrang und nagten deshalb
die Kistenwand durch. In Kolmar schlüpften sie ins Freie
und standen plötzlich vor den verdutzten Reisenden auf dem
Bahnsteig . Zwei beherzte Männer jagten sie mit Stöcken in
einen leeren Raum . Während die Wölfin bald eingefangcn wer¬
den konnte, sprang der Wolf wieder davon und landete schließ¬
lich in einer Zentralheizungsanlage des Bahnhofs . Man wartete
das Eintreffen des Direktors des Mülhauser Zoos mit seinen
zwei Wärtern ab. Diesen gelang es schließlich auch nach zwei¬
stündigen Bemühungen , den Wolf einer großen Kiste zuzutrei¬
ben und dort wieder eiuzusperren . Während sich die Männer
von den Anstrengungen ihrer Arbeit erholten , nagte der Wolf
auch die zweite Kiste durch und wäre beinahe wieder ausge-

' brachen. '

Rothenburg o. T. (Eine Hundertjährige .) Die Alt,
sitzerswitwe Margarete Kurz in Lauterbach , Kr . Rothenburg
o. T ., konnte am 21. Mai das Fest des 100. Geburtstages feiern-
Ihr Ehemann ist schon vor 29 Jahren gestorben. Die Jubilarin
erfreut sich noch einer außerordentlichen Rüstigkeit.

Kaudel und Verkehr
Berliner Börse vom 27. Mai . Die Börse war etwas ruhiger^

blieb aber im großen und ganzen weiter fest. Dabei wurden wie«
der Spezialwerte bevorzugt.

Württ . Wertpapierbörse . Die Aufwärtsbewegung ging auf Teil»
gebieten des Aktienmarktes weiter , doch war die Stimmung im
allgemeinen zurückhaltender als am Vortag . Auf einzelnen Markt¬
gebieten war der Kursstand völlig unverändert . Die Lage am
Rentenmarkt war ruhig.

Neichsbankausweis vom 23. Mai . Nach dem Ausweis der Deut-j
scheu Ncichsbank vom 23 Mai 1941 hat sich die Anlage der Bank!
in Wechseln und Schecks, Lombards und Wertpapieren weiter ausi
15 497 Millionen RM . vermindert . Im einzelnen betragen di«
Bestände an Wechseln und Schecks sowie an Reichsschatzwechselw
15 008 Millionen RM ., an Lombardforderungen 17 Millionen
Reichsmark, an deckungsfähigen Wertpapieren 18 Millionen RM.
und an sonstigen-Wertpapieren 456 Millionen RM . Der Dek-
kungsbestand an Gold und Devisen beträgt 78 Millionen RM.
Die Bestände der Reichsbank an Rentenbankscheinen stellen sich
auf 313 Millionen RM ., diejenigen an Scheidemünzen auf 160
Millionen RM . und die sonstigen Aktiva auf 1427 Mill . RM.
Der Umlauf an Reichsbanknoten hat sich weiter auf 14 046 Mill.
Reichsmark ermäßigt . Die fremden Gelder werden mit 2281 Mil¬
lionen RM . ausgewiesen.

Die Wieland -Werke AG., Mm -Donau , ein Familienunterneh¬
men, erzielte im Geschäftsjahr 1939/40 (30. September ) mit
10,80 Millionen RM . einen um rund 700 000 RM . höheren
Bruttoertrag , wozu noch sonstige Erträge mit 43 298 (49 879)
RM . und ao.-Erträge mit 107 408 (59 284) RM . kommen. Nach
Abzug der Unkosten verbleibt ^ Reingewinn von 888 548
(816 663) RM ., der sich um den Vortrag auf 1042135 (963 587)
RM . erhöht . Hieraus werden wieder 6 Prozent Dividende wie in
den letzten fünf Jahren verteilt . Beteiligt sind die Wieland-
Werke an der Deutsche Delta -Metallgesellschaft und der Firma
Alexander Diecku. Co., Düsseldorf. Weiter liegt das gesamte AK.
der Messingwerk Schwarzwald AE . Villingen bei den Wieland-Werken. ^

Die 9. Württ . Auftragsbörse hatte einen in jeder Beziehung
guten Erfolg zu verzeichnen. Das Verhältnis der auftragsüHen-
den zu den auftragvergebenden Firmen scheint jedesmal günstiger
zu werden. Auf der letzten Börse waren 23 Firmen vertreten,
die Aufträge zu vergeben hatten , diesmal erhöhte sich die Zahl
auf 28, ein Beweis für die immer noch wachsende Intensität der
württ . Wirtschaft Der Sinn der Börse, die Verbindung zwischen
den auftragvergebenden und auftragsuchenden Firmen sowohl in
der Großindustrie wie auch rm Kleingewerbe und im Handwerk
herzustellen, wurde in besonders glücklicher Weise gelöst. Es hat
Ach sogar gezeigt, daß für verschiedene Arbeiten , die zu vergeben
waren , nicht die nötige Zahl an Interessenten vorhanden war.
Dies liegt aber vielleicht daran , daß sich einzelne Zwelge des
Handwerks , in diesem Falle handelte es sich um die Flaschner,,
der Auftragsbörse vielleicht noch nicht das nötige Verständnis
entgegenbringen . Es ist notwendig , daß sich das leistungsfähige
Handwerk (Schlosser, Flaschner usw.) noch mehr als bisher mit
dem Begriff der Auftragsöörse befaßt , in der Erkenntnis , daß
von hier aus zusätzliche Aufträge für das Handwerk herauskom¬
men, die zum Ueberbrücken momenanen Leerlaufs , darüber hin¬
aus aber zum Schaffen von Daueraufträgen führen . Vergeben
wurden , wie üblich, Dreh- und Fräsarbeiten , Schnitt - und
Stanzwerkzeuge , sowie Lehren und Vorrichtungen nach ausgeleg¬
ten Mustern und Zeichnungen. In geringerem Matze waren
Dreharbeiten für Karussell-Drehbänke , Sandformgut , Spritzguß
und Kunstharzpreßteile vorhanden , die neben Arbeiten für Vohr-
werke auch Bearbeitungen für Metallpreßteile vorsahen. Ein neu
erschienener Bearbeitungssektor sind Hobelarbeiten und Schleifen
von Zahnrädern . f

Bei dem Heilbronner Bankverein mbH. war der Geschäftsgang
während des ganzen Jahres 1940 lebhaft . Die Umsätze haben sich
ungefähr auf Vorjahreshöhe halten können. Die Reserven und
Rücklagen erhöhten sich von 314 000 auf 332 000 RM . bei einem
Eesellschaftskapital von 300 000 RM . Aus dem Reingewinn , der
mit 32 853 RM . nur unwesentlich gestiegen ist, werden wieder
5 Prozent Dividende verteilt.

Badische Pferdeversicherungsanstalt AG. Aus dem Reingewinn
von 48 209 (66 277) RM . werden wieder 6 Prozent Dividende
auf das Kapital von 0,5 Millionen RM . verteilt.

Schweinemärkte. Oehringen:  Zufuhr 152 Milchschweine,
2 Läufer . Preise für Milchschweine 70—86, für Läufer 125 RM.
das Paar . — Nördlingen:  Zufuhr 826 Saugschweine, 29
Läufer . Preise für Saugschweine 50—72, für Läufer 105—140
RM . — Balingen:  Zufuhr 121 Milchschweine. Preise je Stück
30—45 RM . Handel lebhaft , ein kleiner Rest blieb unverkauft.
Ulm:  Zufuhr 100 Milchschweine. Preise je Stück 30—43 RM.

Raornsburger Vieh und -Schweinemarkt . Zufuhr : 5 Farren,
5 Ochsen, 8 Kühe, 15 Kalbeln . 20 Anstellrinder , 530 Milchschweine.
4 Läufer . Preise : Farren 230—320, Ochsen 460—660, Kühe 340
bis 580, Kalbeln 400—620. Anstellrinder 130—338, Milchschweine
27—40, Läufer 60 NM.

Aalener Schweinemarkt . Zufuhr : 132 Milchschweine. Preise 27sbis 41 RM.

Gestorbene : Emma Höhn geb. Kade, Friedrichstal;  Bern¬
hard Züfle , 73 Jahre . Klosterr eichenbach;  Joh . Gg,
Müder , 78 Jahre , Pesper weiler;  Anton Stimmler,,
Malermeister , 64 Jahre , Horb a. N.

Druck ». « erlag der „« esellfqasterr " : « .W. Laiser , Inh . Sarl8at >ei,jUg > Anzeigen
letter , deraniwl >rt !ich.SchrMle »ter -flrtn Schlang , Moaold. Zzt . m Pieirltfte Nr .8 gm tl
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vom Arzt festgeftellt, empfinden Sie lästig ? Warum tragen
I Lts dann »och wcht mein tausendfach bewährtes Reform-

wieviele Leibende
' berichten, ihr Bruch oer -chwnnden ist. Wie ein Muskel schließt

die weiche, flache Pelo ' te bequem von unren nach oben. Nein
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Spiel um Kanada
Roosevelts Griff in die Konkursmasfe des britischen

Weltreiches
NSK . Als vor wenigen Jahren auf der britischen Reichs-

konserenz zu Ottawa die beschlossene Wirtschaftseinheit un
Empire durch die Errichtung neuer Zollbarrieren gegen die
Außenwelt, u. a auch gegen die USA ., besiegelt wurde, ver¬
folgten noch die politischen Turmwächter in London uckd
Washington mit fast hysterischem Mißtrauendie  gegen-
leitige Respektierung ihrer Interessensphären . Inzwischen
haben sich die Zeiten geändert . Mr . Roosevelt hat die Not¬
lage des britischen Partners ausgenutzt und unterdes im¬
perialistische Maßarbeit geleistet. Der Herr des Weißen
Hauses hat für die nächste Zeit seinen Besuch in der kanadi¬
schen Hauptstadt angekündigt , und die Washington Zei¬
tung „News Week" untermalt diesen von allen „empire¬
treuen" Kanadiern mit Devotheit aufgenommenen 'Beschluß
des Präsidenten mit der sachlichen Feststellung, daß Kanada
nach dem Kriege eine Zollunion  mit den Vereinigten
Staaten eingehen wird , unbeschadet der Frage , ob England
oder die übrigen Dominions dies wollen oder nicht.

Noch vor drei Jahren war man in Washington wesent¬
lich bescheidener. Damals rechnete es sich der amerikanische
Präsident zur hohen Ehre an , anläßlich seines letzten Be¬
suches in Ottawa mit dem Ehrendoktorhut von dannen zu
fahren. Die Folgezeit allerdings ließ in den Dollarimperia¬
listen die kühnsten Träume wach werden, so daß die noch
vor geraumer Zeit utopisch anmuteyde Frage Bernard
Shaws in seinem „Kaiser von Amerika" : „Wird England
nutt in Amerika aufgehen oder untergehen ? Wird es nur
ein Stern mehr werden in der amerikanischen Flagge ?"
jetzt bereits in den Bereich konkreter politischer lleber-
legungen gerückt ist.

Bereits im Sommer vorigen Jahres wurde ein Ver¬
teidigungsbündnis  zwischen Kanada und den USA.
abgeschlossen, und im weiteren Verlauf der Kriegsereignisse
ließen die Imperialisten in Washington einen Riegel von
Stützpunkten um das britische Dominion entstehen. Heute
hat Roosevelt seine militärischen Stationen entlang der
Westküste bis hinauf nach Alaska ausgebaut und überdies
auf Neufundland Garnisonen etabliert . Vor Monatsfrist
aber wurde ein neuer entscheidender Schritt zur Sicherung
der kanadischen Hilfsquelle für die amerikanischen Belange
getan in Form des Produktionsabkommens  zwi¬
schen Kanada und USA.

Unter dem Deckmantel der Englandhilfe wurden anläßlich
des letzten Besuches des kanadischen Ministerpräsidenten
Maßnahmen für eine sofortige Ausnutzung der Produk-
tionsmöglichkeiten der USA . und Kanadas zur Verteidi¬
gung der „Westhemisphäre" getroffen. Jeder der beiden
Staaten soll den anderen mit Verteidigungsausrüstungen
versehen. In der gemeinsamen Erklärung wurde bezeichnen¬
derweise festgestellt, daß Kanada im Laufe der kommenden
zwölf Monate die USA . mit Material im Werte von 200
bis 300 Dollarmillionen beliefern kann. Während die Ver¬
einigten Staaten das aus Kanada bezogene Material bar
bezahlen, wird das von den Vereinigten Staaten gelieferte
Mstungsmaterial auf das Konto des Englandhilfe -Eesetzes
gebucht. Die bereits Anfang des Jahres laut werdenden
Wünsche Kanadas nach amerikanischen Anleihen und nach
einem weitgehenden Devisenabkommen mit den USA . sind
damit in Erfüllung gegangen und der Weg zur allmäh¬
lichen Währungsverschmelzung ist beschritten. Wenn man
überdies bedenkt, daß heute bereits jeder Kanadier fast
50 v. H. seines Einkommens dem Staat zur Kriegsfinanzie¬
rung hergeben muß, so erkennt man die verhängnisvolle
Entwicklung, in die der englische Krieg das britische Domi¬
nion gestürzt hat.

Mehr und mehr werden gerade auf dem Gebiete der
Kriegsindustrie die Schwierigkeiten einer Zusammenarbeit
zwischen Kanada und dem englischen Mutterland offenbar.
Eine Koordinierung der kanadischen und britischen In¬
dustrie ist bisher nicht gelungen, und auch die schärfere
Heranziehung von Arbeitskräften in die Kriegsindustrie in
dem an sich schon Menschenarmen Kanada kann nicht über
diese Tatsache hinwegtäuschen. Noch im Februar 1941 fehl¬
ten der kanadischen Rüstungsindustrie rund 200 000 Fach¬
arbeiter . Immer wieder hört man Klagen darüber , daß ge¬
wisse Waffen und auch bestimmte Flugzeugtypen nut fal¬
schen Abmessungen hergestellt wurden . Die Schwierigkeiten
seiner Zusammenarbeit sind nicht zuletzt auch infolge der
hohen Versenkungszisfern immer größer geworden.

Es kommt hinzu, daß das an sich mit Rohstoffen reich
gesegnete Land infolge feines Menschenmangels nicht in der
Lage ist, seine Reichtümer voll auszuwerten . Die etwas
mehr als 11 Millionen zählenden Einwohner Kanadas ver¬
teilen sich auf eine Fläche, die 18mal größer ist als das
Deutsche Reich vor den Rückgliederungen. Es ist also kein
Wunder, wenn die Vereinigten Staaten nach diesem rei¬
chen und noch entwicklungsfähigen Land ihre Blicke richten.
Kanada kann — und die systematisch betriebenen Maßnah¬
men Roosevelts für eine etwa später erfolgende Zollunion
beweisen das einmal mehr — alsLieferantwichti-
ger Rohstoffe  in dem amerikanischen Imperium eine
bedeutende Rolle spielen. Alle Anzeichen deuten darauf
hin, daß die imperialistische Politik Nordamerikas plan¬
mäßig ihre weiteren Ziele zur allmählichen Durchdringung
des kanadischen Territoriums zu erreichen versucht. Unter
dem bittersüßen Lächeln der Londoner Vabanquespieler
wird sie sein Spiel um Kanada weiter inszenieren, bis ihr
auch dieser Griff in die Konkursmasse des Empire ge¬
glückt ist. Dr . Lp.

Amerika,EariM und die Weltwirtschaft^
VA Nach fast 21 Monaten Krieg kennt noch niemand in der

Welt die englischen Kriegsziele . Aber halt , das ist doch etwas
Su viel gesagt, ein Mensch kennt sie, nämlich Roofevelt.  Und
der Mann , der uns das verriet , ist der sogenannte Minister¬
präsident der polnischen Scheinregierung in London, der ehe¬
malige General Sikorski.  Er hat kürzlich im Auftrag
Churchills  dem amerikanischen Präsidenten einen „Plan zur
Neuordnung Europas " vorgelegt . Daß die Neuordnung Europas
inzwischen vom Nationalsozialismus schon weitgehend durch¬
geführt worden ist, stört die Briten wenig. Sie stehlen die Idee
und machen ihren eigenen Plan , der freilich auf dem Papier
stehen bleiben wird . Immerhin ist es auch für uns ganz inter¬
essant zu erfahren , wie man sich drüben die Neuordnung Europas
vorstellt. Man will fünf bis sechs Staatenblocks auf Hündischer
Grundlage errichten, die so gebildet werden sollen, daß keiner
dieser Staatenblocks jemals die Oberherrschaft erringen kann.
Also das alte „europäische Gleichgewicht" Englands im neue»
Gewände der „europäischen Neuordnung ".

Mittwoch, den 28. Mai

(PK . Bischhaus, PVZ ., Zander -M .-K.)Fallschirmjäger bringen gefangene Engländer ein.

» *-

Las Interessanteste dabei ist, daß Herr Sikorski sagt, der Plan
habe Roosevelts „volle Billigung"  erhalten . Das heißt
also, der amerikanische Präsident macht sich die englischen Kriegs¬
ziele auch für Amerika zu eigen. Die Rechnung ist ganz einfach:
England will mit Hilfe dieser Sechs-Staaten -Blocks das so¬
genannte europäische Gleichgewicht, d. h. in Wirklichkeit die Zer¬
splitterung Europas , wieder einführen , um desto sicherer dieses in
seiner Zersplitterung ohnmächtige Europa zu beherrschen. Eng¬
land seinerseits wird aber jetzt schon von Amerika beherrscht.
Olso ist dann Roosevelt praktisch der Herr der
Welt.  Warum soll er also einen solchen Plan nicht billigen?
Mit den demokratischen Grundsätzen oder gar mit der ameri¬
kanischen Monroe -Doktrin hat das allerdings nicht das geringste
mehr zu tun . Man stelle sich nur einmal vor, Deutschland würde
den Plan irgend eines amerikanischen Präsidenten oder Generals
zu einer Neuaufteilung des amerikanischen Erdteils „billigen ".
Das gäbe ein Gezeter über unerhörte Einmischung, Imperialis¬
mus , Weltherrschaftspläne usw. Wenn aber Europa umgekehrt
eine solche Anmaßung von amerikanischer Seite sich verbittet,
dann ist man drüben naiv erstaunt und tut beleidigt.

Es ist wirklich allerhand , was die amerikanischen Kriegshetzer
gerade in den letzten Tagen der europäischen Öffentlichkeit bie¬
ten zu können glaubte . Unbeschwert von jeder sachlichen und
historischen Kenntnis stellte zum Beispiel Roosevelt und sein
Staatssekretär Hüll kürzlich die Behauptung auf , die freien
Demokratien müßten den von den autoritären Staaten durch¬
einandergebrachten Handel wieder in Gang bringen . Sie seien
dazu berufen , die Weltwirtschaft zu retten . Wir wissen sehr wohl,
daß mit diesen Behauptungen nur ein Schlagwort gesucht werden
soll, mit dem man die Kriegsbereitschaft des amerikanischen
Volkes endlich so weit zu steigern hofft, daß Roosevelt seine
Pläne durchführen kann. Das ist eine Angelegenheit des ameri¬
kanischen Volkes, in die wir uns nicht einmischen. Deswegen
brauchen wir uns aber noch nicht offenbare Lügen und Verleum¬
dungen gefallen zu lassen. Lügen und Verleumdungen sind es
aber , und zwar obendrein äußerst plumpe und ungeschickte. Die
Weltwirtschaft ist keineswegs von den autoritären Staaten ge¬
stört worden . Der Keim zu ihrem Niedergang liegt in dem
wahnwitzigen Friedensdiktat von Versailles.
Seit 1818 ist die sogenannte Weltwirtschaft eigentlich niemals
mehr aus der Krise herausgekommen . Die Konjunktur von 1925
bis 1929 war nur eine Scheinkonjunktur , wie heute jedermann
weiß, und der Zusammenbruch in den Jahren 1930 bis 1932 war
um so größer . Damals gab es aber noch keinen nationalsozia¬
listischen Staat . Damals hatte Hitler noch keinerlei Einfluß aus
die Staatsführung in Deutschland. Er kann also auch nicht die
Schuld an dem Zusammenbruch der Weltwirtschaft haben.

Aber nach 1933? Nun , die so viel zitierten nazistischen Handels¬
methoden sind eigentlich gar keine Erfindung der Nazis . Das
erste Verrechnungs ab kommen  wurde dem national¬
sozialistischen Deutschland vielmehr aufgezwungen,  und
zwar von den Niederlanden,  die genau , wie beispielsweise
die Herren Amerikaner , die Bezahlung ihrer Zinsen sichern woll¬
ten, auch auf die Gefahr hin , daß Deutschland ihnen dann weni¬
ger Ware abkaufen konnte, denn Deutschland konnte eben nur
eins , entweder  Zinsen zahlen oder  Waren kaufen. Aehnlich
ist es mit den Kontingenten . Frankreich  war es, das die erste
Einfuhrkontingentierung vornahm . Deutschland hat später dar-

A.- « l/ § L1 » /V0.

Das Pakt -System im Nahen Osten
Die nach Auflösung des Omanischen Reiches erfolgte Auftsi

lung des Rahen Ostens in eine Reihe von neuen selbständigen
Staaten hat dem islamischen Nationalismus eigentlich
erst Bewegungsfreiheit verschafft. Mit der Erfüllung ihres inne¬
ren nationalen Lebensgesetzes wuchs die politische und wirt¬
schaftliche Macht dieser neuen Staaten . Waren die Methoden
auch verschieden, mit denen sich die einzelnen Staaten vom
europäischen Imperialismus befreiten , so war doch das Bewußt¬
sein einer gemeinsamen Front immer vorhanden . In dem Netz
der Pakte , das seit den letzten Jahren den nahen Osten über¬
spannt , wird die islamische Front wieder sichtbar. In dem im
Juli 1937 abgeschlossenenDefensivpakt von Saadabad verpflich¬
teten sich die Türkei , Irak , Iran und Afghanistan , die Un-
verletztbarkrit der gegenseitigen Grenzen zu respektieren und in
in allen gemeinsam interessierenden internationalen Fragen
zusammenzuarbeiten.

Mit diesem vorderasiatischen Länderblock ist Saud -Arabien
durch das im Jahre 1930 abgeschlosseneBündnis , dem 1937 der
Vemen beitrat , indirekt verbunden . Nach seiner damals erlang¬
ten staatlichen Souveränität hat sich auch Aegypten 1937 durch
Abschluß des Freundschaftspaktes mit der Türkei in das Nah¬
östliche Bündnissystem eingereiht . Die einst von England „groß¬
mütig " gewährte Selbstverwaltung Aegyptens ist heute aller¬
dings längst vergessen und damit auch Aegypten nicht mehr
Herr seiner Entschlüsse. (Kartendienst Erich Zander , M.)

aus allmählich das S y ft e m seines zweiseitigen Han¬
delsverkehrs  mit bestem Erfolg entwickelt, aber doch eben
nur deshalb , weil es auf anderem Wege, etwa durch Bezahlung
mit Gold, keine Käufe tätigen konnte. Die Tatsache, daß der
Anteil Deutschlands am Welthandel 1938 nur 10,1 Prozent be¬
trug gegen 18,2 Prozent im Jahre 1932, dagegen 13,1 Prozent
rm Jahre 1913, zeigt am besten, Haß Deutschland kein anderes
Land aus seinen Außenkandelsvositionen verdrängt hat.

Nicht Deutschland bat den Welthandel zerstört, sondern Eng¬
land und die Vereinigten Staaten von Amerika. Versailles
istihrWerk.  Die Balkanisierung Osteuropas mit ihren schwe¬
ren wirtschaftlichen Schäden, wie beispielsweise dem polni¬
schen Korridor,  an dem sich ja der jetzige Krieg entzündete,
ist mit Billigung des damaligen Präsidenten Wrlson durchgesührt
worden . Mit dem Wahnwitz der Reparationen  find
für immer die Namen der Amerikaner Dawes und Poung ver¬
bunden . Die Kreditinflationen  der Nachkriegszeit gingen
von den USA . aus , und die überstürzte Kündigung
und Zurückziehung  dieser Kredite durch die Wallstreet-
Bankiers waren die eigentliche Ursache des Zusammenbruchs vom
Jahre 1939. Das starre Festhalten der USA . an einer aktiven
Handelsbilanz , obwohl doch die Vereinigten Staaten nach dem
Kriege aus einem Schuldnerland zum größten Eläubigerland
der Welt geworden waren , ihre Politik der hohen Schutzzölle, die
Eoldanhäufung waren weitere Ursachen der Zerrüttung des
Welthandels , der schließlich durch die englische Währung s-
abwertung,  der die Abwertung des Dollars folgte, seinen
Todesstoß erhielt . Gerade in dem Augenblick, als man auf der
Londoner Weltwirtschaftskonferenz über die Frage der Wäh¬
rungsstabilisierung beraten wollte , kam die Dollarabwertung.
Sie war ganz offen eine Sabotage der Londoner Bemühungen!
Und wie ist es heute ? Zeugt es von Willen zur Weltwirtschaft,
wenn die Vereinigten Staaten in diesem Kriege , nur um Eng¬
land zu helfen, Länder blockieren  und mit Hunger kirre
zu machen suchen, mit denen sie offiziell im Frieden leben, wenn
sie den europäischen Ländern ihre Guthaben in Amerika sper¬
ren und die südamerikanischen Länder rücksichtslos in ihrer Not¬
lage ausbeuten ? Nein ! Die Rettung der Weltwirtschaft ist ein
allzu fadenscheiniges Mäntelchen für die wahren Ziele der Noose-
veltschen Politik . Nicht auf Weltwirtschaft und Welthandel
kommt es ihm und seinen Hintermänern an, sondern aufWelt -
herrschaftun d-W eltausbeutung  zugunsten der Pluto-
krateu, ob sie null gerade oder krumme Nasen tragen.

Genügend Lebensmittel in Europa . Das USA .-Agrar-
ministerium veröffentlicht einen Bericht, nach dem in Europa
bis zur nächstjährigen Ernte genügend Lebensmittel vor¬
handen seien. Deutschland habe keine Lebensmittelkrise zu
erwarten : seine Lebensmittellage sei heute besser als in den
Kriegsjahren 1914/18.

Tag der japanischen Marine . Ganz Japan beging am
Dienstag mit zahlreichen Feiern , Paraden und Veranstal¬
tungen verschiedener Art den 36. Jahrestag des Seesteges
bei Tfchuschima als Tag der japanischen Marine . Noch mehr
als in früheren Jahren standen Presse, Rundfunk , Theater,
Lichtspielhäuser und alle Veranstaltungen des gesamten
Landes im Zeichen der Marine , womit die Nation in diesen
kritischen Tagen in besonderem Maße auf die Notwendig¬
keit der Seegeltung und Abhängigkeit Japans von einer
starken und schlagkräftigen Kriegsmarine hingewiesenwurde.

Vühnenschriftsteller hilft Roosevelt bei der Abfassung sei¬
ner Rede. Der Pressesekretär Roosevelts, Early , erklärte , daß
Roosevelt bei der Abfassung seiner nächsten Rede von dem
Bühnenschriftsteller Robert Sherwood und dem Neuyorker
Richter Samueal Roseman beraten werde, dis auch an der
Abfassung früherer Reden mitgewirkt hätten.

Ueberschwemmung auf der Insel Ceylon. Begleitet von
einem Orkan , verheerte eine große Ueberschwemmungweite
Strecken Landes auf der Insel Ceylon. Der angerichtete
Schaden ist erheblich. Mehr als 500 Häuser in der Nähe der
Stadt Kandr, im Zentrum der Insel wurden zerstört.

Neuer Eeneralinspekteur der Gendarmerie . Der bisherige
Eeneralinspekteur der Gendarmerie und der Schutzpolizei
der Gemeinden, ^ -Gruppenführer Generalleutnant der Po¬
lizei Querner , wurde vom Reichsführer ^ und Chef der
deutschen Polizei zum höheren und Polizeiführer Ham¬
burg ernannt . Zum Eeneralinspekteur der Gendarmerie und
der Schutzpolizei der Gemeinden wurde ^ -Gruppenführer
Generalleutnant der Polizei von Kamptz, bisheriger Be¬
fehlshaber der Ordnungspolizei im Protektorat Böhmen
und Mähren , bestimmt.

Neuer rumänischer Wirtschaftsminister . Anstelle des zu¬
rückgetretenen Wirtschaftsministers Genera : Potopeanu
wurde am Montag der Generaldirektor der Erdöl -Eesell-
fchaft Loncordia , Ingenieur Jon Malinesen , zum Wirt-
fchaftsminister ernannt.

Neuer Bestechungsskandal in England . Nachdem erst die
Unterschlagung von 600 Millionen RM . beim Bau von
Militärlagern aufgedeckt worden ist, mußte die Regierung
jetzt einen hohen Beamten des Arbeitsministeriums verhaf¬
ten lassen, der eine Drückeberger-Organisation größten
Stils aufgezogen hat , bei der gegen riesige Bestechungs-
«lder zahlungsfähige junge Männer vom Heeresdienst be¬
reit wurden . Die Verhaftung führte zum Zusammenbruch
«ner über das ganze Land ausgedehnten Organisation für
die widerrechtliche Befreiung junger Männer vom Heeres
dienst.

Luftwaffendepot und zahlreiche Farmen zerstört. Der
britische Nachrichtendienst meldet, daß in der vergangenen
Woche in der kanadischen Stadt Calgary ein Depot der
Luftwaffe durch Brand zerstört worden sei. Ferner sei ein.
große Zahl von Feuersbrünsten in den kanadischen Pro¬
vinzen zu verzeichnen gewesen, durch die an verschiedenen
ktellen Karmen zerstört worden feien. .
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Der Sprung nach Kreta
DNB . . 26.  Mai (PK .) Kriegsberichter Mittler  schildert

einen Flug nach Kreta u. a. : Einer Sandwüste gleicht unser
Feldflugplatz auf dem Peloponnes . So spärlich ist er bewachsen:
die wenigen Halme vermögen den feinen Sand nicht zu binden,
können ihn nicht festhalten, wenn der heiße, trockene Wind dar¬
über hinwegbläst und die von der Hitze flimmernde Luft mit die¬
sem feinsten Staub durchsetzt ist. So ist es auch am heutigen Tag.
Als wir vor drei Stunden — just', als die Sonne senkrecht über
ras stand und ihre Strahlen unbarmherzig heruntersengen ließ
- zum Start mit unseren Zerstörer -Flugzeugen rollten , war

dieser Platz nicht wieder zu erkennen. Was der Wind noch nicht
vermochte, leisteten die Propeller unserer Motoren . In eine ein¬
zige Staubwolke war da der gesamte Platz gehüllt . Zelte und
alles andere verschwanden unter ihrer braunen Masse. Selbst in
der geschlossenen Kabine spürte ich diesen feinen Sand , wie er
sich zwischen die Lippen schob, zwischen den Zähnen aufknirschte.
Die wenigen vom Bodenpersonal aber , die nicht schnell genug in
einem Zelt Deckung suchen konnten, waren erbarmungslos dieser
Staubwolke preisgegeben . Der Mann , der am Start stand und
die Maschinen einwinken sollte, hatte die eine Flagge um seinen
Kops geschlungen, während er mit der anderen seintn Winter¬
dienst ausübte.

Aus diesem Staub und Dreck starteten wir in diesem Augen¬
blick zum Sprung nach Kreta . Wir freuten uns , als wir nach
wenigen Minuten bereits eine größere Höhe erreicht hatten , wo
es kühler wurde, wo das Hemtz nicht mehr am Körper klebte.
Nun ist die See unter uns , die so tiefblau ist — ein Abbild des
Himmels , der uns hier unten jeden Tag in der gleichen Farbe
sein monotones Gesicht zeigt, an dem kaum ein paar Wolken
durchkommen, die versprechen könnten, daß einmal Regen auf
dieses Land niederfällt.

Jetzt find wir auf Südkurs , gegen die größte griechische Insel,
die von den Engländern als Bollwerk des Ostmittelmeerraumes
mißbraucht wird . Die deutsche Luftwaffe im Norden und im
Süden Europas , Kamps- und Jagdfliegergeschwader im Angriff
gegen den gleichen Feind an entfernten Fronten — das sind
meine Gedanken, als ich in den heißen Mittagsstunden in der
Me 11Ü sitze und nach der felsigen Küste Kretas Ausschau halte.
In wenigen Minuten muß diese Insel aus dem leichten Boden¬
dunst auftauchen, muß derFlugpIatz  sichtbar werden, den wir
heute angreifen sollen, besten Flakstellungen lohnende Ziele für
unsere Bomben abgeben. Nun zieht sich dieses graue Band der
Küste ins Blickfeld, wird das felsenzerklüftete Steilufer sichtbar,
sehen wir das Ziel . Jetzt werden wir aus größerer Höhe Hinunter¬
stürzen, werden mit dem Flugzeug das Ziel avisieren , in das
unsere dicken Brocken fallen sollen.

Wir stürzen, haarscharf Haber, die Augen dieses Ziel umkrallt,
das nun größer und größer wird , Formen annimmt , aus dem
uns nun die ersten Flakgranaten entgegenschwirren. Ein kurzer
Ruck erschüttert den Rumpf , die Bomben sind gelöst — fallen.
Vor mir sehe ich die Einschläge von den anderen Maschinen, wie
über gähnenden Trichtern schwarze Rauchwolken stehen. Dort,
wo unsere Aufklärer die Flakstellungen ausgemacht haben , wo
wir sie beim Abfangen der Maschine nun deutlich erkennen, sind
die schweren Bomben eingeschlagen. Im Abflug sehe ich, wie uns
noch Schüsse nachgeschickt werden , wie zwei große Wattebäusche
weit hinter der Maschine stehen. Dann ist unten Schluß, wenn
die letzten Vomb.n den Rest der Geschützbedienungen unschädlich
gemacht haben . Noch lange schaue ich auf dem Rückflug nach die¬
sem Kreta , bis auch der letzte Felsen entschwunden ist. Während
wir scharf über die leichten Wellenkämme dahinPxeschen, fliegen
über uns Stukas auf Eegenkurs , unsere braven 2u 88-Maschinen,
deren Bomben in wenigen Minuten ebenfalls auf wichtige Ziele
dieser Insel fallen werden . Ein Bild der ungeheuren Schlagkraft
unserer Luftwaffe , wie sich hier über dem Mittelmeer weit von
der Heimat entfernt zwei deutsche Fliegerverbände begegnen!
Für uns ist an diesem Tag der Sprung getan.

Die Zrrsel Kreta
WPD Kreta , die rund 260 Kilometer lange und zwischen 12

und 56 Kilometer breite Insel , die das vulkanische Einbruchs¬
becken des Aegäifchen Meeres nach Süden abschließt, unterscheidet
sich stark von den übrigen griechischen Inseln . Mit ihren 2400 Me¬
ter hohen Bergen , auf denen erst im Juni der Winterschnee zu
schmelzen pflegt , bietet sie einen strengen, fast trotzigen Eindruck.
Wolken und Winde , ein sehr häufig wehender steifer Nord neh¬
men der Insel alles südlich Weiche und Strahlende,

In der griechischen Geschichte sind die Kreter ebenfalls wegen
ihres unruhigen Geistes bekanntgeworden . Nach der römische»
Zeit tritt Kreta erst wieder in der Zeit der Kreuzzüge hervor,
wo es ebenso wie Rhodos und Zypern ein Stützpunkt der Kreuz¬
fahrer und als Handelsstützpunkt ein Zankapfel zwischen den ita¬
lienischen Stadtrepubliken Venedig und Genua war , die es für
ihren Handel mit Syrien und Byzanz benutzten. In der Folge¬
zeit geriet es dann unter türkische Herrschaft, unter der es von
1669 bis 1908 gestanden hat . Die Einflüsse der Türkenzeit sind
auch heute noch unverkennbar . Der Baustil der Häuser ist tür¬
kisch, die zahlreichen, freilich stark in Verfall befindlichen Mo¬
scheen und schließlich auch die Stellung der Frau lasse« diesen
Einfluß auch heute noch deutlich sichtbar werden . Die Befreiung
Griechenlands durch die Seeschlacht von Navarino 1827 und die
Erhebung Griechenlands zum Königreich (1839), während Kreta
noch unter türkischer Herrschaft blieb , hatten dauernde Revolu¬
tionen und Aufstände auf der Insel zur Folge . Die „Kreta-
Frage " bildete in jener Zeit eine schwere Belastung der euro¬
päischen Politik . Auch im Weltkrieg hat ja ein Kreter , der be-

„Die Deutschen find da!"
Die Einnahme von Lille am 28. Mai 194V — Von einer

Französin erlebt
Von Kriegsberichter Jürgen B. Darmer (PK .)

NSK . In den letzten Maitagen des vergangenen Jahres er¬
füllte sich das Schicksal der in Flandern eingeschlossenen englischen
und französischenArmeen . Der Ring um Dünkirchen wurde im¬
mer enger gezogen. Im Verfolg dieser Kampfhandlungen wurde
am 28. Mai 1940 — wie der Bericht des OKW . meldete —- die
Stadt Lille , das Zentrum des nordfranzösischenIndustriegebietes,
„im Angriff von Osten und Westen erreicht, die Stadt genommen".

Was die in Lille verbliebene Zivilbevölkerung in diesen Ta¬
gen erlebte , schildert der Bericht einer französischen Frau , die
ihrer alten Mutter wegen nicht flüchten konnte — wie so viele
tausend andere:

„Vor dem 10. Mai hatten wir hier nicht viel vom Krieg ver¬
spürt . Gewiß gab es Einquartierung und gelegentlich auch wohl
mal Fliegeralarm , wenn deutsche Aufklärer in der Gegend waren
— aber das war auch alles . Und auch nach dem 10. Mai glaubten
wir anfangs noch keinen Augenblick daran , daß der Krieg uns
erreichen würde . Die Grenzen nach Belgien zu waren befestigt.
Es lagen viel Truppen hier , und außerdem glaubten wir noch
den stolzen Reden unserer Offiziere und der Engländer.

Aber dann kamen die ersten Flüchtlinge aus Belgien herüber.
Sie erzählten von den Kämpfen , von furchtbaren Luftangriffen,
die sie miterlebt hatten , und von Ereueltaten , die die deutschen
Truppen verübt habe» sollten. In unseren Zeitungen und im
Rundfunk hörten wir auch davon . Wer es sich leisten konnte, be¬
gann jetzt zu packen und fuhr mit der Eisenbahn oder dem Auto
nach Paris zu . . . Wir wollten auch weg, zumal wir ab 20. Mai
Kanonendonner hörten . Wir haben dann auch unsere Sachen
gepackt und sind mitgewandert — zu Fuß . Wir blieben stechen,
dann kamen deutsche Flieger . Kurzum — wir sind wieder um¬
gekehrt. Und es war besser  so . Die anderen sind nachher
noch in die Kämpfe hineingeraten , viele sind umgekommen. Zu¬
rück nach Lille — das war leichter gesagt als getan , aber schließ¬
lich ist es doch geglückt. Am 20. Mai abends waren wir wieder
in unserem Haus . Meine Mutter und ich allein im großen Haus.
Von den rund 200 000 Einwohnern waren nur ein paar zehntau¬
send übrig geblieben. Wir haben uns im Keller eingerichtet,
Betten aufgestellt — etwas Eingemachtes und Konserven satten
wir ja noch, nach Brot aber mußten wir anstehen.

Um 2 Uhr morgens des 27. Mai hörten wir Marschtritte an
unserem Haus , dazwischen Wagenkolonnen . Das Herz krampfte
sich uns zusammen, schleichende Angst kroch hoch — das waren
die Deutschen! Jetzt war alles aus ! Leise, ganz leise schlich ich an
die Haustür , aber da hörte ich französische Laute . Es waren
noch unsere, die da marschierten. Die ganze Nacht ging es so —
immerfort Kolonnen über Kolonnen , auch am nächsten Tag , am
27. Mai , war es noch so. Brot gab es nicht mehr — Soldaten
und Zivilisten hatten die Läden erbrochen und genommen, was
sie fanden, alles wurde geplündert.  Und dauernd wurde
geschossen, in die Stadt hinein und über die Stadt weg.

Am 27. Mai , nachmittags um 15.30 Uhr, hatten wir den größ¬
ten Fliegerangriff — bei uns im Haus sind von den Erschütte¬
rungen alle Uhren stehengeblieben. In der Nacht zum 28. folgten
noch zwei Angriffe — die Deutschen flogen ganz niedrig über
die Dächer. Flak gab es nicht mehr. Die Deutschen schossen mit

kannte Nenizekos,  die griechische Haltung entschieden. Er
zwang 1917 König Konstantin zur Abdankung und Griechenland
zum Anschluß an di« Entente , indem er an der Spitze englisch-
französischer Truppe » gegen Athen marschierte. Er war es auch,
der 1919 Thrazien und Smyrna besetzte und damit den Krieg
gegen die Türkei heraufbeschwor, der bekanntlich für die Griechen
einen sehr ungückliche» Ausgang nahm.

Nach der gazen geologischen und geographischen Struktur der
Insel haben die Kreter einen schweren Existenzkampf zu führen.
Die geringe oerkehrsmäßige Erschließung des Landes verhindert
eine moderne Entwicklung. Die Südseite der Insel besitzt so gut
wie gar keine größeren Häfen, und auf der Nordseit « find die
Bucht von Suva  und der Hafen der Hauptstadt Kandia  die
größten Hr u. Schiffahrt und Fischfang bilden den Haupterwerb
der Bevölkerung . Die Landwirtschaft baut Weizen, Oliven,
Wein und Flachs , Apfelsinen und Mandeln an . Schafzucht und
Olivenkultur sind die Haupterwerbszweige . Die Landwirtschaft
reicht jedoch nicht aus , um di« Bevölkerung zu ernähren , die
stets auf die Einfuhr von Lebensmitteln anaewieseu war.

ihren MG s auf die Kolonnen , die durch die Straßen zogen.
Ueberall flackerten Brände auf — wir sind schnell mal auf den
Dachboden gegangen, an allen Enden der Stadt hat es gebrannt.
In einer Straße , an der Ausfahrt nach Armentiöres , hatten
Engländer ihre Fahrzeuge angesteckt, und das Feuer sprang auf
die umliegenden Häuser über — kein Mensch kümmerte sich
darum , zum Löschen war niemand da . So ging die Nacht herum,
und langsam wurde es hell. Es war der 28. Mai . Das Schießen
hatte etwas nachgelassen, und wir versuchten, endlich einmal
eine Stunde zu schlafen. Aber wir kamen nicht dazu. Wir hörten
Motorräder und Kraftwagen — ein schneller Blick aus dem
Fenster - da sahen wir es : Ueber die Rue Solferino fuhren
deutsche Soldaten.  Schnell sprangen wir wieder in den
Keller , nun war es um uns geschehen. Ich glaube , wir haben
haltlos geweint in diesen Stunden . Vormittags kam ein Nachbar
zu uns . „Der Platz Sebastopol ist ganz voll von deutschen Sol¬
daten mit Motorrädern und Lastwagen . AbersietuneiNem
nichts,  ich war schon da . . ." erzählte er. Lautsprecherwagen
waren durch die Straßen gefahren , hatten die Bevölkerung zur
Ruhe aufgefordert . Soldaten ^ die noch in den Häusern versteckt
seien, sollten sich ergeben. Da haben wir denn auch einmal einen
kleinen Rundgang versucht, aber die deutschen Soldaten küm¬
merten sich gar nicht um uns . . .

Nachmittags ging wieder ein tolles Geschieße  los . An
allen Straßenecken standen deutsche ME .s und schossen. In einer
Kaserne und in Fabriken an der Porte des Postes hatten sich
Marokkaner  verschanzt , die sich nicht ergeben wollten . In
einigen Häusern nahe bei uns saßen auch noch versprengte fran¬
zösische Soldaten . Zwei davon haben wir gesprochen und ihnen
gesagt, sie sollten sich doch den Deutschen stellen, aber sie schrien
uns an , wir seien Frauen , wir hätten still zu sein, sie aber seien
Soldaten und wollten kämpfen bis zuletzt. . . So sind wir denn
wieder in den Keller gezogen. Brot gab es nicht mehr, kochen
konnten wir auch nicht, weil wir keine Kohlen mehr hatten —
Wasser war nicht zu beschaffen, die Leitungen waren zerstört.
Ohne Licht haben wir gesessen, gefroren und gehungert . Furcht¬
bar ! Zwei Tage dauerten diese Straßen - und Häuserkämpfe,
dann erst fuhren wieder Lautsprecherwagen durch die Straßen
und gaben bekannt, daß wir nun herauskommdn könnten, die
Marokkaner hätten sich ergeben. ^

Am 30. Mai war alles vorbei . Wir konnten wieder raus.
Aber wie sah unser schönes Lille aus ! Am Grande Place lag
alles voll toter Pferde , Fahrzeuge und Autos dazwischen, Kisten
mit Papieren , Briefe . Lederzeug, Gewehre, llniformstücke —
alles durcheinander . Und immer wieder endlose Züge gefangener
französischer und englischer Soldaten , ganze Regimenter — un¬
rasiert , ohne llniformröcke, manche ohne Schuhe und Strümpfe.
Die Zivilbevölkerung stand an den Straßen und verteilte was
sie noch hatte . „Wasser — keinen Wein ! Und Zigaretten !" Die
Deutschen haben uns nicht gehindert , unseren Soldaten noch
einen kleinen Liebesdienst zu erweisen . . . An diesem Tage habe
ich den ersten deutschen Soldaten gesprochen. Er war sehr höflich
und — sehr zuversichtlich. „In 14 Tagen sind wir in Paris —",
das weiß ich noch, so hat er gesagt."

Soweit der Bericht, den uns die französischeFrau gab. Lille
war nur eine Stadt unter hundert anderen , die deutsche Sol¬
daten nahmen , und sie weist nur verhältnismäßig geringe Kampf-
fpuren auf — gemessen an anderen Orten . Aber das Schicksal
auch dieser Stadt zeigt, wovor die deutsche Heimat bewahrt blieb. "
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Was er sich wohl denkt, wenn er hört , daß ich fort

bin — kommt ihr in den Sinn . Er sitzt drinnen , behäbig,
breit , ein angesehener Mensch, denkt sie gleich darauf in
bitterer Aufwallung . Er säße vielleicht jetzt ganz woanders,
wenn ich geredet hätte . Säße dort , wo schon viel andere
auch waren , die ihre Leidenschaft nicht meistern konnten , bis
der Jäger sie eines Tages doch überführte . Er aber ist gut
weggekommen , weil ich geschwiegen habe und gelogen —
für ihn . Zum Dank kann ich jetzt fortgehen . . .

Bei diesen Gedanken wären ihr beinahe die Zähren auf¬
gestiegen. Energisch wehrt sie sich dagegen . Ein Fuhrwerk
kommt ihr in den Weg . Das Milchfuhrwerk ist es , das aus
die Einöden fährt , um die Milch abzuholen für die Sammel¬
stelle. Der Fuhrmann geht neben dem Wagen her , und das
Rädergerassel bricht mißtönend die Stille des Morgens.
Monika drückt sich an ihm vorbei . Sie schämt sich plötzlich
ein wenig über ihr Fortgehen . Am liebsten wäre es ihr,
wenn sie ungesehen fortkäme.

Und sie hat Glück. Niemand Bekanntes steht am Bahn¬
hof. Der Stationsvorsteher kennt sie nicht, steckt nur ver¬
schlafen den Kopf aus dem Guckfenster und fragt : „Wohin ?"

„In die Stadt ."
„Was Stadt ? In welche Stadt ? Nach Rosenheim ?"
„Nach München " , stottert Monika.
„Warum sagen S ' denn das net gleich? Ich kann es

doch net schmecken", kommt es unfreundlich zurück. „Macht
vier Mark zehn."

Mein Gott , denkt das Mädchen , während es mit
zitternden Fingern das Geld hinzählt , alle sind sie so un¬
freundlich mit mir . Ich bin gar froh, wenn ich fortkomm.

Im Zug ist ihr wieder wohler ums Herz. Der Wagen

ist so freundlich erleuchtet und so warm geheizt. Je weiter
sie von Breitbruch wegkommt , desto mehr fällt die anfäng¬
liche Verzagtheit von ihr ab.

„Ich werd mich schon durchraufen ", sagt sie leise vor sich
hin . Arbeiten mag ich ja gern ."

Währenddessen hellt es sich draußen etwas auf , und
man sieht, ryie die Lichter allmählich in den Häusern er¬
löschen. Es schneit immer noch, und es scheint, daß es nun
endgültig Winter werden will.

Jetzt werden sie auf dem Kollerhof grad bei der Morgen¬
suppe sitzen, denkt Monika . Gestern Hab ich sie noch auf den
Tisch gestellt. Und am Nachmittag ist dann der Höhenberger
Sepp gekommen mit seinen Leuten . . .

Eine Zeitlang denkt sie nun darüber nach, wie nun
alles wäre , wenn sie gestern ja gesagt hätte . In drei bis
vier Wochen wäre dann die Hochzeit gewesen, und die Leute
hätten sich nicht die Mäuler über sie zerreißen brauchen.
Aber das hätte ja nie sein können, selbst wenn sie dem Sepp
ein wenig geneigt gewesen wäre , denn es ist ja das andere
noch da. Auf jeden Fall hätte sie dann ihr Geheimnis auf¬
decken müssen, und das wäre wohl für jeden Mann ein
Stoß vor die Brust , selbst wenn er noch so ein Narr wäre.

Gerade just um diese Zeit , als sich Monika mit diesen
Gedanken befaßt , humpelt die Kollerin von ihrer Kammer
herunter , geht in die Stube und schafft die Arbeit für den
Tag an.

„Die Knecht gehn ins Holz", sagt sie, „die Resl kann
Daxen hacken, und die Monika soll zum Eichmoser nübergehn
und soll das Geld holen, das er mir für den Hafer
schuldig ist."

„Die Monika ?" Ursula macht ein verblüfftes Gesicht.
„Aber Basl —"

„Ach so!" Die Kollerin besinnt sich plötzlich. „Ganz
richtig , die soll nur schaun, daß sie weiterkommt ."

„Aber die is ja schon fort , Basl !"
„Schon fort ?" Die Kollerin starrt nachdenklich vor sich

hin . Dann/hebt sie entschlossen den Kopf . „Schon gut . Soll
nur zurennen , ich brauch sie net , das dumme Luder ." Es ist
ihr aber doch nicht ganz so leicht ums Herz, wie sie es

zeigen will . Irgendwie ist sie davon enttäuscht , daß die
Monika sie wirklich verlassen hat . „Das dumme Luder ",
murmelt sie nochmal und geht dann langsam hinaus.

Währenddessen hält der Zug in Rosenheim . Bis dorthin
ist Monika ganz allein im Abteil gesessen. Aber dort gesellt
sich nun ein Mann zu ihr , dem man auf den ersten Blick
den Jäger ansieht . Es stellt sich in den nächsten fünf
Minuten auch schon heraus , denn er fragt Monika:

„Woher kommen wir denn schon heut ?"
„Von Breitbruck ", sagt Monika.
„So . so, von Breitbruck . Bist du von Breitbruck ?"
„Ja — das heißt , ich war bis jetzt dort ."
„Ja , nachher kennst sicher mein Kollegen , den Lechner-

Sebastian ?"
Blitzartig ersteht der Morgen vor Monikas Augen , als

der Jäger vor ihrer Hütte erschienen war , um die Spur des
Sägemüller -Iakob zu suchen.

„Ja , den kenn ich freilich", sagt sie. „Ich war Heuer im
Sommer auf der Alm und da ist er manchmal hinkommen
in meine Hüttn ."

„Ach so, ja nachher kennst ihn freilich. Fährst in d' Stadt
heut ?"

„Ja . in d' Stadt fahr ich. Ich such mir Arbeit drin ",
gesteht Monika und wundert sich selber, daß sie sich diesem
fremden Menschen gleich so anvertraut.

„Du ? In die Stadt ?" fragt der Jäger ein wenig ver¬
wundert . „Meinst , daß du dich da gleich so eingewöhnen
kannst — von die Berg raus in d' Stadt eini ? Ich weiß
net , ob ichs packen könnt ."

„Mein Gott , es bleibt mir halt nix anderes übrig . Um
die Zeit stellt auch ein Bauer net gern jemand ein."

„Ja , ich weiß schon. Im Winter sind d' Dienstboten
gleich immer zuviel ."

„Ja . drum Hab ich mir halt denkt, vielleicht könnt ich in
München was kriegen . In einer Wirtschaft , in der Küch
vielleicht, weißt ."

(Fortsetzung folgt)
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